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F. Zur erſten Ausgabe gehört: Das illuſtrirte
Sonntagsblatt.

Bolitiſche Wochenſchau.
Der Volksſchulgeſetzentwurf. Radikale Wahl-
mache in England. Die Minirarbeit der
rothen Jnternationale in Spanien Politiſche
Bauerufängerei in Nordamerika. Kindiſche

Vorurtheile.)
Während der große parlamentariſche Apparat des

deutſchen Reiches in der letzten Zeit verhältnißmäßig ge
ränſchlos und flott funktionirte, hat ſich im Räderwerke
der preußiſchen Geſetzgebungsmühle ein den Weiterlauf
hemmendes Element mit ſchrillen Signalen angekündigt.Zwar war es vorauszuſehen, daß der Eutwnrf zu dem

neuen Volksſchulgeſetz in der parlamentariſchen Seſſion
Anlaß abgeben werde zu Differenzen. Schon der Goßler'ſche
Plan ſtützte ſich allbereits auf eine Baſis, welche der Welt
anſchaunng der freiſinnigen Partei diametral S
ſteht: Chriſtenthum und Monarchie! Unter dieſem Schiboleth,
daſſelbe aber weit ſchärfer betonend, ſteht der neue Ent-
wurf des Grafen Zedlitz und darum war er in ſeinem
Kernpunkt der radikalen Partei von vornherein natürlich
„unannehmbar“. Wenn ſich auch andere politiſche Gruppen
dieſer Oppoſition anſchloſſen ſo geſchah es erſichtlicher
Weiſe aus weitaus anderen Gründen und auf alle Fälle
nicht aus Widerſpruch gegen die obige Parole für die
künftige Volksſchule, ſondern lediglich aus Widerſpruch

egen einzelne Beſtimmungen, durch die der Entwurf überſie Caprivi'ſche Forderung: „es muß der katholiſchen Be

völkerung Gerechtigkeit werden“ zu Gunſten der römiſchen
Hierarchie oder des ultramontanen Centrums allzu weit
hinaus zu gehen ſchien. Aus dieſem Grund nun ſind wir
auch heute noch der Anſicht, daß ein Ausgleich, wie er
unbedingt auch an W Stelle gewünſcht wird, zu
Stande zu bringen ſei, durch welchen die Majorität derer
zufriedengeſtellt wird, die einſt im Septennats-Kartell ſo
wacker und treu Schulter an Schulter gekämpft haben.
An Entgegenkommen für Amendirungen, die einzelne nicht
prinzipielle Punkte oder grundlegende Anſchaunngen
tangiren, wird es ſicherlich der Herr Cultusminiſter nicht
fehlen laſſen und es wird nun die freilich ſchwierige Auf
gabe der Commiſſion ſein, richtig und loyal abzuwägen,
was die einzelnen Gruppen fordern oder nachlaſſen dürfen.
Die vielen guten Seiten des Entwurfes, die von uns frühernach Gebißr gewürdigt ſind, legen uns den Wunſch

dringend an das Herz, daß dieſes Geſetz unter Dach und
Fach komme. Ob es jetzt opportun kommt oder neht, iſt,
da es nun einmal da, doch ganz umnütz und unfruchtbar
zu erörtern!

Was wir für unſer Theil an dem Entwurf amendirt
haben möchten, iſt in wenig Sätzen formulirt. Wir wün-
ſchen zuerſt, daß das Geſetz ausreichendere Cautelen biete
gegen Mißbrauch der Privatſchule zu Zwecken, welche der
ultramontanen Hierarchie dienen oder zu einer ſozialdemokrat
iſchen wir einer polniſchen Zweitens halten wir
es für geboten, daß bei den Lehrerbefähigungsprüfungen das
Veto der Geiſtlichen Beſchräukungen erfahre und zwar im

Wreste Aue

Halle, Sonnabend 30. Jannar 1892.

Intereſſe des Lehrerſtandes.“) Zum Dritten ſind wir der
Meinung, wie das auch ſchon durch die Parteiredner im
Parlament betont iſt, daß die 9 Mill. Mark Mehrkoſten
ür die Schule, deren Anwendung ja unſeren vollen Bei-fin hat, nicht aus dem Mehrertrage der Einkommenſteuer

zu entnehmen ſein ſollen, ſondern vielmehr, daß die Ueber
nahme dieſer Koſten auf allgemeine Staatsfonds gefordert
werden müſſe.

Es iſt klar: der Geſetzentwurf iſt Anlaß geworden, die
geradezu klaffenden Gegenſätze in den Weltanſchauungen
der beiden großen politiſchen Gruppen unſeres Staates vor
aller Welt in richtige Beleuchtung zu rücken, und mag das
augenblicklich harte Kämpfe abſetzen, wir ſind doch der Hoff-
nung, daß es gut ſei, wenn einmal dieſes Licht aufgeſteckt
werde, damit Allen, die noch nicht Stellung nahmen, die
Augen aufgehen über den gewaltigen Ernſt der Lage, in
welche das Ende unſeres Jahrhunderts ſich durch eben jene
Gegenſätze geſtellt ſieht! Das „hölzerne Schwert“, über das
die Demagogen à la Richter ſpotten, wird in dieſem Kampfe
beweiſen, daß es in zwei Tauſend Jahren nicht roſtig, in
drei Jahrhunderten nicht ſchartig geworden! Religion und
Katechismus werden uns den Geſchoſſen gegenüber, welche
von den demokratiſchen Heerführern und ihren Kämpen in
dieſer Schlacht zur Anwendung kommen, als geſtählt und
efeit erſcheinen laſſen, und im Vertrauen auf ſolcheKüſtung können wir wahrlich den Kampf getroſt auf-

nehmen!
Freilich wird es daneben auch manches Scharmützel

geben mit ſolchen, die ſonſt mit uns Arm in Arm oder
wenigſtens ſelbander gingen, und was das anlangt, ſo muß
man eben abwarten, wie ſich die Sache entwickelt. Sehr
zu wünſchen wäre vor allen Dingen eine gründliche Klä-
rung im Zentrum; würde es dort aus dieſem Anlaß zu
einer vollſtändigen Auseinanderſetzung zwiſchen reichstreuen
Katholiken und waſchechten Römlingen kommen, ſo wäre
der geſammten politiſchen Situation damit ſehr viel gedient!

Es iſt natürlich, daß neben einer Frage von
ſolcher Tragweite für die höchſten Jntereſſen unſerer Nation
und die Wohlfahrt vieler Geſchlechter der Zukunft u
alles Andere, was ſich auf der großen Weltbühne
begab, tief in den Schatten tritt. Gleichwohl darf
es da nicht ſtehen bleiben, wenn unſere Retroſpektive
ihre Pflicht genügend thun und alle wirklich anmerkens-
werthen und für die künftige politiſche Entwickelung wichtigen

Momente der gegenwärtigen Geſchichte den Leſern näher
rücken will. Dazu dürfte zunächſt der vielleicht als Symptom
nicht unwichtige Wahlſieg der Gladſtoneaner in
Roſſendale gehören, wo zeither die Hochburg der
Unioniſten ſtand, deren Führer, Lord Hartington, jetzt in's

Oberhaus geht. Man erzählt ſich in eingeweihten Kreiſen,
wie gewiſſe Organe der Tories ausplaundern, daß die
Unkoſtenrechnung dieſes Mal eine ganz ungeheure geweſen
ſei! Daß die radikale Wahlmache in England ganz ſo
famos arbeitet, wie bei uns, mag auf's Neue bei dieſem
Fakl betont werden. Daß übrigens Gladſtone ſelbſt noch
einmal an das Ruder kommt, iſt, wenn dieſe Wahl für die
Stimmung der Majorität aller Wählermaſſen ausſchlag-
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gebend war, nicht ganz unmöglich; jedenfalls würde ihm
die veränderte Geſammtlage der Welt ſeine frühere, uns o
feindliche Politik unmöglich machen!

Die Minirarbeit der rothen Internationale
in Spanien, wo man ſonſt bisher davon noch wenig
verſpürte, iſt wahrſcheinlich von Frankreich aus in Scen(
geſetzt. Es würde zu beklagen ſein, wenn ſolche ſoziale
revolutionären Revolten wie jüngſt in Xeres und nun ir
Bilbao dort endemiſch würden, zumal jetzt, wo unter der
glücklichen Hand des Miniſteriums Canovas eine ent
ſchiedene Wendung zum Beſſeren und zur Conſolidirung
eingetreten iſt! Aber freilich gerade da, wo die monarchiſche
Geſinnung mit Erfolg in den Vordergrund tritt und wo
das monarchiſche Prinzip erſtarkt, gerade da ſtellen ſich ja
mit raffinirter Findigkeit dieſe internationalen Minirarbeiter
überall ein! Daß in von der Republik Frankreich
mit heimlicher Schadenfreude begrüßt wird, iſt um ſo er
klärlicher, wenn man bedenkt, daß Spaniens feſtes Auf-
treten in Marokko und deſſen geringe Sympathie für die
jetzige franzöſiſche Politik und deren Fielpunkte jenſeits der
Vogeſen nur Jngrimm wecken können!

Die große Wahlſchlacht in Nordamerika u
den Präſidentenſtuhl wirft allbereits allerlei Streiflichte
vor ſich her, die zum Theil recht kennzeichnend ſind für
Land und Leute. Dazu gehört unbedingt das Auftreten
des jetzigen Präſidenten Harriſon, der ſeine Würde gern
feſthalten möchte und darum alle möglichen Gelegenheiten
vom Zaune bricht, um Bauernfang frechſter Art zu treiben.Das war offenbar auch die Abſicht in Herrn Harriſons

Verhalten bei den Differenzen mit Chile, über deren einzelne
Phaſen wir jeweilig an anderer Stelle berichteten. Auf
ein Ultimatum Nordamerikas hatte die ſüdamerikaniſche
Schweſterrepublik klug und nachgiebig geantwortet und ob
ſchon Harriſon dieſe Note bereits in Händen hatte, erläßt
er gleichwohl eine ſäbelraſſelnde Botſchaft an den Congreß,
in welcher er insbeſondere ſeinen Botſchafter in Valparaif.
Herrn Egan, tapfer in Schutz nimmt, um deſſen iriſch“
Landsleute für ſeine Wiederwahl zu kapern und Her n
Blaine, dem jetzigen Staatsſekretär des Aenßern, ſeinen:
einſtigen Entdecker und Protektor und künftigen Mitbewerber
um die Präſidentſchaft, abſpenſtig zu machen. Dieſer iſt
nun nicht der Mann, der ſich durch ſo etwas imponiren
läßt und ſchon die nächſte Zukunft wird uns von dem Coup
in Kenntniß ſetzen, mit dem er ſeinen Nebenbuhler zu über
trumpfen ſucht. Seine Chancen ſind überhaupt nicht die
ungünſtigſten, trotzdem ſein Vorleben ebenſo reich an
„Anekdoten“ ſein ſoll wie das des franzöſiſchen Miniſters
Conſtans. Wenn derlei in dem freien Frankreich bei'm
Eintritt in das Miniſterium nicht genirt, wie ſollte es denn
in dem noch freieren Nordamerika ein Wahlhinderniß ſein
bei der Bewerbung um des Landes höchſte Würde? Ueber
derlei kindiſche Vorurtheile iſt man hüben wie drüben doch
längſt hinaus!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer erledigte geſtern Morgen zunächſt Re

gierungsangelegenheiten und gab darauf den Württemberg
iſchen Majeſtäten das Abſchiedsgeleit nach dem Anhalter
Bahnhof. Kurze Zeit hernach begab ſich der Monarch mit
dem Großherzoge von Heſſen und dem Prinzen Heinrich

mere Nachdruck verboten.

Städtiſche elektriſche Centralen.
Eine ernſte Mahnung zum Nachdenken.

III.
Das Kuratorium unſerer ſtädtiſchen Gas und Waſſer

werke hat unter dem Vorſitze des Herrn Stadtrath Schrader
vier volle Jahre gebraucht, bis es zu einem beſtimmten,
definitiven Beſchluß gekommen iſt.

Bereits im Januar 1887 beſchäftigte ſich genanntes
Kuratorinm, durch Magiſtratsbeſchluß hierzu autoriſirt,
mit dieſer Angelegenheit, indem es, um das Vorhandenſein
eines Bedürfniſſes zur Errichtung einer ſtädtiſchen Centrale
zu prüfen, Anmeldungen von Glühlampen und Bogenlam-
pen einſammeln ließ. Damals ſchon meldeten ſofort 273
Intereſſenten 3228 Glühlampen und 379 Bogenlampenan. Dieſes für den Aufang ſehr erfrenkiche Reſultat be

ſtimmte die ſtädtiſchen Behörden, dem Gas-Kuratorinm
1000 für ſpeciellere Vorbereitungen zu bewilligen, welche
zur Beſichtigung bereits damals in Deutſchland vorhandener
Elektrizitätswerke verwendet wurden. Einen Theil der bei
dieſen Beſichtigungen eingeſammelten Verwaltüngsberichte
hat Herr Stadtrath Schrader bei ſeinen Publikationen in
der hieſigen „Saalezeitung“ benutzt.

Zwei Jahre ließ der Magiſtrat den Berathungen in
der Kommiſſion Zeit, nach Ablauf dieſer Zeit erhielten die
ſtädtiſchen Behörden eine Vorlage der Kommiſſion, in wel-
her beantragt wurde:

1. Die Zweckmäßigkeit der Errichtung einer ſtädtiſchen
Centralanlage im Priucip anzuerkennen.

2. Die näheren Beſtimmungen über die Ausführung
einer ſolchen Anlage auf ein Jahr m

3. Das Knratorium der Gas und Waſſerwerke mit
der weiteren Vorbereitung dieſes Unternehmens behufs Be
richterſtattung nach Jahresfriſt zu beauftragen.

Dieſe vom Magiſtrat angenommenen Anträge wurden
in der StadtverordnetenVerſammlung am 11. 9 ärz 1889
vorgelegt, und ſprach die Verſammlung, ohne definitive

Beſchlüſſe zu faſſen, damals den Wunſch aus, daß der
Magiſtrat die Errichtung eines Electricitätswerkes im Ange
behalten und rechtzeitig der Verſammlung Vorlage machen
möge.

Das Curatorium erachtete im Juni 1891 den Zeit-
punkt für gekommen, eine Vorlage einzureichen, in welcher
die Entſcheidung über Errichtung eines Electricitätswerkes
den ſtädtiſchen Collegien empfohlen wurde. Der Magiſtrat
erſuchte hierauf das Curatorium, die Ergebniſſe der Electro-
techniſchen Ausſtellung zu Frankfurt a. M. abznuwarteu,
alsdann aber einen neuen beſtimmt formulirten Antrag
zu ſtellen.

Jm November 1891 waren in hieſiger Stadt 4887
Glühlampen und 354 Bogenlampen in Betrieb geſetzt.

Bekanntlich hat die erwähnte Frankfurter Ausſtellung
während der Monate Mai bis October vorigen Jahresſtattgefunden. Vorausgegangen war dieſer Ausſtellung im

Jahre 1889 eine umfaſſende Special-Expertiſe, welche die
Stadt Frankfurt a. M. veranſtaltete, um ſich über die
beſte Art der Einrichtung eines ſtädtiſchen Electricitäts-
werkes klar zu werden. Bei der Gründlichkeit und Ge-
wiſſenhaftigkeit des von der Expertiſen-Commiſſion mit den
ihr von den verſchiedenen Electricitäts-Geſellſchaften zur
Verfügung geſtellten Maſchinen und Apparaten ange-
ſtrengten Verfahrens glaubte man ſich bei dieſen Probe-
verſuchen, welche doch nicht auszureichen ſchienen, um alle
einzelnen in Frage ſtehenden Vorſchläge auch für die Aus-
führung im Großen zu u nicht begnügen zu ſollen.
So kam auf Vorſchlag des früheren Reichstagsabgeordneten
Leopold Sonnemann, welcher bei ſeinem Vorſchlage den
Zweck, auf dieſe Weiſe dem Electromotor, als dem
einfachſten Betriebs motor für das Kleingewerbe,
allgemeinen Eingang in die Werkſtätten unſerer Gewerbe
treibenden zu verſchaffen, beſonders hervorhob, die „Jnter
nationale Electrotechniſche Ausſtellung zu Frankfurt a. M.“
zu Stande.

Dieſe Ausſtellung war von mehr als vierhundert Aus
ſtellern beſucht, welche durch die Vielſeitigkeit und die Vor

führung der, ſo weit irgend angäugig, in vollem Betriebe
und in ganzen Anlagen dargebotenen elektrotechniſchen Er-
findungen den zahlreichen Jntereſſenten (die Frankfurter
Ausſtellung hat weit über eine Million Beſucher zu ver
zeichnen gehabt) eine bis dahin nirgends geſehene Gelegen-
heit bot, ſich mit eigenen Augen zu überzeugen, was durch
die Fortſchritte der angewendeten Elektrizitätslehre für Be
leuchtung von Zimmern, Häuſern, Straßen, Plätzen und
Strecken, ſowie für den Betrieb großer und kleiner Mo
toren, ferner für gewerbliche Technik der mannichfaltigſten
Art, endlich auch bei Aufſpeicherung elektriſcher Energie ge
leiſtet wird. Die Ausſtellung war als Spezial- Ausſtellung
in ihrer Eigenart dazu beſtimmt und geeignet, gewiſſer
maßen als gemeinſame Verſuchsanſtalt für Jn-
duſtriebezirke und Jnduſtrieſtädte zu dienen, denn
eine ganze Reihe von Städten, welche der Errichtung elek
triſcher Centralſtrationen ernſtlich näher treten wollen, be
finden ſich genau in derſelben Lage, in welcher ſich rn
furt a. M. vor Veranſtaltung jener Ausſtellung befunden
hatte. So 5 es denn ganz im Weſen und in der Natur
der Verhältniſſe, daß auf jener Ausſtellung mehr als vier
hundert Vertreter deutſcher Städte (154 Städte waren ver-
treten) zu einem Städtetage zuſammentraten, deſſen Be
ſuchern von Herrn Stadtrath Schrader nachgeſagt worden
iſt, ſie hätten ihre Zeit dort zu ſehr zerſplittert und in den
drei Tagen ihres dortigen Aufenthalts zu viel gegeſſen
und zu wenig gelernt. Vor übler Nachrede, die, in witzige
Form gekleidet, ſtets die Lacher auf ihrer Seite zu haben
pflegt, iſt ſchließlich Niemand ſicher. Es giebt eben Dinge,
die man ſich ruhig nachſagen laſſen muß, weil es dagegen
für den verſtändigen Mann keine Waffe giebt. Herr Stadt
rath Schrader will mit ſeinen Witzeleien andeuten, die nach
Frankfurt deputirten K7 ſeien ebenſo klug von dort
zurückgekommen, wie ſie vorher geweſen wären. Wenn
aber in Frankfurt auf der Ausſtellung der thatſächliche
Beweis für die Leiſtungsfähigkeit des dort im groß
artigſten Maßſtabe nur ausſchließlich vertretenen Jnduſtrie-
zweiges nicht erbracht worden iſt, daun iſt üherbanpt nich;
zu helfen

e



von Preußer nach dem Artillerieſchießplatze bei Jüterbog,
von wo die hohen Herrſchaften Nachmittags 3 Uhr wieder
zurückkehrten.

Das Kaiſerliche Patentamt ſoll bekanntlich inſofern eine
bedeutſame Umgeſtaltung erhalten, als mit der Reuregelung des

atentweſens zur beſſeren Erledigung der Geſchäfte auch die
ahl der ſtändigen Mitalieder des Amtes allmählich eine Ver

mebrung erfahren ſoll. Vom 1. Oktober 1891 an wird dieſe
Aenderung bereits vorgenommen Sie findet denn auch in dem
kürzlich erſchienenen Handbuch für das Deutſche Reich auf 1892
ihren Ausdruck. Jn der dem Patentamte darin gewidmeten

btheilung iſt eine neue Rubrik eingerichtet für die „Mitglieder
m dauptamte“. Diefelben theilen ſich in ſolche, die mit der

eitung der Anmeldeabtheilungen, ſowie der Anmeldeſtelle für
Gebrauchsmuſter rege ſind, und in techniſche Mitglieder.
Zu e reren gehören fünf, zu den letzteren dreißig Regie-
rungsräthe.

Der Landtagsabgeordnete Profeſſor Dr. Mitthoff (natlib.)
wurde während der beutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes
e hlieh von ſo heftigem Unwohſein ergriffen, daß er in ſeine

ohnung gebracht werden mußte.
Jn parlamenſgriſchen Kreiſen cirkulirt die Nachricht,

S von Bennigſen habe ſeine Entlaſſung aus dem
taatsdienſt nachgeſucht. t

Jn der Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des
Geſetzentwurfs über die Berufsvereine iſt 8 1 in folgender
pon den Abgg. Hitze und Dr. Lieber (Centrum) beantragten
Faſſung angenommen worden: „Vereine, welche die Förderung

er Berufsintereſſen und die Unterſtützung ihrer Mitglieder be
zwecken, erlangen Rechtsfähigkeit durch Eintragung in das Ver
einsregiſter desjenigen Amtsgerichts, in deſſen Bezirk ſie ihren
Sitz haben. Als Sitz des Vereins gilt, wenn nicht ein Anderes
erhellt, der Ort, an welchem die Berwaltung geführt wird. Die
Eintragung eines Berufsvereins in das Vereinsregiſter darf
nur erfolgen, wenn die Zahl der Mitglieder mindeſtens ſieben
beträgt.“ Dieſe Faſſung wurde, wie in der Debatte hervor
gehoben wurde, gewählt, weil ſie in Uebereinſtimmung ſteht
zuit, den bekannt gewordenen bezüglichen Beſchlüſſen der Kom-
miſſion für das bürgerliche Geſetzbuch.

F. Die „Schleſ. Ztg.“ erhält folgende Mittheilung aus Ber-
lin Unter den fürſtlichen Beſuchern zu Kaiſers Geburtstag bat
der Bruder des ruſſiſchen Kaiſers, Großfürſt Alexeij, nicht
wenig Beachtung gefunden. Daraus, daß der Großfürſt nicht
un auffällig durch Berlin durchgefahren, ſondern dort zur Be
glückwünſchung ausgeſtiegen iſt, kann man auf die Geneigtheit
am ruſſiſchen Hofe zu perſönlichem Höflichkeitsaustauſch ſchließen.
Große ruſſiſche Kreiſe, vor allem der Finanzmin ter haben
hieran Jntereſſe. Es genügt das Machtwort des Zaren btr.
Aufhebung der 1887 auf 12 Jahre feſtgelegten Zölle. Auch der
Großfürſt Wladimir hat ſich bereits r um eine freundlichere
Weſtaltung der beiderſeitigen Verhältniſſe bemüht, und als Folge
davon muß der Gratulationsbeſuch des Großſürſten Alexeij an
geſehen werden

Jn dein amtlichen Waareuverzeichniß zum Zolltarife
im ſtatiſtiſchen Wagrenverzeichniß und im Verzeichniß der
Maſſengüter, auf welche die Beſtimmung im 8 11 Abſ. 2 Ziffer
3 des Geſetzes vom 20. Juli 1879, betreffend die Statiſtik des
Wagrenverkehrs Anwendung findet, ſind die Aenderungen,
welche die zum 1. Februar d. J. in Kraft tretenden Handels-
verträge nöthig machten, nunmehr vorgenommen wordeu.

Die freiſinnige Partei bat auf Anregung des Abg. von
Bar eine Entſchließung eingebracht, welche die Regierung auf-
fordert, ein Geſetz über die Auslieferung ange-
ſchuldigter und verurtbeilter Perſonen an auüs-
wärtige Regierungen vorzulegen. Die freiſinnige Partei
will verlangen, daß die Auslieferung der ausſchließlichen e
ſtändigkeit des Reiches überwieſen und daß zugleich bei der Ent
ſcheidung über die einzelnen Auslieferungserſuchen die Mit-
wirkung der Gerichte eingeführt werden ſoll. Die Entſchließung
richtet ihre Spitze gegen die bekannten Auslieferungsverträge,
welche Preußeu und Bayern 1885 mit Rußland abgeſchloſſen
haben, nachdem der Reichstag ſich zu dem Auslieferungsver-
wrage des Reichs mit Rußland wenig geneigt erwieſen hatte.

Auf einen Brief des franzöſiſchen Redakteurs Waldteufel,
welcher dem Abgeordneten Bebel vorſchlug, in Frankreich und
Deutſchland ein gemeinſames Komitee zur Agitation für den
Rückkauf Elſafz-Lolhringens zu gründen, antwortet Bebel, lant
der „Frankf. Ztg.“: Die deutſche Sozialdemokratie würde jedem
Abkommen zwiſchen Frankreich und Deutſchland über Elſaß-
Lolhringen zuſtimmen; ſie beſitze aber noch nicht die nöthige
Macht, um ſolches herbeizuführen. Er müſſe daber den Vor-
ſchlag als undurchſführbar lablehnen.

Journal-Revune über das Volksſchul-Geſetz.
III.

Profeſſor Beyſchlag veröffenllicht im Deutſchen Wochen-
blatt gegen die neue Volksſchulgeſetz-Vorlage einen Artikel, in
welchem der Verſaſſer u. A. die den Kirchenbehörden in Bezug
auſ Lehrerbildung und Lehrbeauſtragung eingeräumten Be-
Ffugniſſe erörtert

„Wenn bei der Lehrbefähigungsprüfung“, (chreibt Prof.
Beyſchlag, der biſchöfliche Kommiſſar im Widerſpruch mit dem
Direktor und den Lebrern des Seminars, die doch auch Katho
liken ſind, ja gegenüber der ganzen ohne Zweifel weit über
wiegend aus Katholiken zuſammengeſetzten Kommiſſion mit
einem Veto dem Aſpiranten die Fähigkeit zum Religionsunter
Ticht abſprechen kann, ſo wird man ſagen müſſen: das iſt nicht
mehr ſtaatliche Freilaſſung des kirchlichen Urtheils ſondern

Auch konn ich Herrn Dr. Schrader den Vorwurf nicht
erſparen, daß er das in ſeiner Beleuchtung wirkſame Blend-
werk eines für Laien in ſeinem wahren Jnuhalt doch nicht
verſtändlichen Ueberblicks über die verſchiedenen Syſteme
und die verſchiedenen Verwendungen des elektriſchen Stro-
mes dazu benutzt, den Schein zu erwecken, als ob das alles
ein Chaos wäre, in welchem ſich Niemand zurechtfinden
könne. Das bunte Moſaik ſeiner Bemerkungen über Gleich-
ſtrom, Wechſelſtrom und Drehſtrom, über Transformato-
ren, Dynamos, Akkumnlatoren u. ſ. w. u. ſ. w. etablirt
ein Zerrbild dieſes Jnduſtriezweiges und erweckt den Schein,
als ob dieſe Jnduſtrie aus den Kinderſchuhen noch nicht
herausgewachſen ſei, als ob ſie die „Kinderkrankheiten“ noch
nicht überwunden habe.

Das Eine hat auch Herr Dr. Schrader zugeſtehen
müſſen, daß man längſt ſo weit gekommen iſt, hochgeſpann-
ten elektriſchen Strom ohne weſentlichen Verluſt weithin zu
verſenden.

Jch würde in denſelben Fehler verfallen, wollte ich
eingehend ſchildern, wie durch die jetzigen Mittel für Ver
kheilung und Verwendung elektriſcher Energie die Aufgaben ge
löſt ſind, welche den elektriſchen Centralanlagen in Jnduſtrie-
ſtädten geſtellt werden. Die Lauffener Kraftübertragung,
welche durch eine einzige Turbine tauſend Glühlampen
175 Kilometer entfernt mit konſtantem Strome ver-
ſorgt, die Anlage von W. Lahmeyer und Comp., welche
die elektriſche Kraftübertragung von Offenbach nach der
Ausſtellung in der Weiſe mit höchſt einfachen Mitteln
löſte, daß ein einziger Transformator, abwechſelnd mit
Gleichſtrom und Drehſtrom verſorgt, die wirthſchaftliche
Vertheilung der Energie in demonſtrativſter Weiſe dadurch
erkennbar machte, daß dort in ein und derſelben Anlage
gleichzeitig 60 Pferdeſtärken für Motorenbetrieb und ein
I 10voltiger ebenſo konſtanter Strom mit Niederſpannung
ür 150 Glühlampen abgegeben wurde. Die zahlreichen
nlagen, welche gleichzeitig auf dem Ausſtellungsplatze, inem Kalnengarten und auf der „Marienſtation“ von einer

Kraftſtation aus bedien wurden, dies Alles erpöhnel

ſtagkliche Unterwerfung unter das Sie volo, sie juboo der
Hierarchie. Eine um ſo vollendekere, als auch der Oberpräſident
wohl Vorſtellungen machen, aber das biſchöfliche Endurtheil
nicht abwenden kann. Mit dieſem Ausſchluß von der Vefähi
ung zum Religionsunterricht iſt aber der r ein für
ein Leben ruiniter Mann. An einer einklaſſtgen Schule kann

er überbaupt nicht angeſtellt werden und auch zu einer mehr-
klaſſigen wird ihn der Gemeindevorſtand bei dem nach An

örung des konfeſſionellen Schulvorſtandes das Vorſchlagsrecht
teht, in den ſeltenſten Fällen vorzuſchlagen wagen weil er ein

kirchlich beanſtandeler Mann iſt. In die gieiche Helotenlage
wird der katholiſche Lehrerſtand durch die Veſtimmungen über
den Schulreligionsunterricht gebracht. Wenn der Geiſtliche die
Schulklaſſe examiniren darf ſo wird es überall wo man das
will, unſchwer ſein bei den tüchtigſten Lehrern am leichteſten

einen Mangel an vatikoniſcher Einübung zu entdecken;
wenn er dem Lehrer Weiſungen zu ertheilen, d. h. Be
fehle zu geben hat, ſo iſt es mit der geiſtigen Selbſtändig
keit und Selbſtthätigkeit des Lehrers in dieſem Fache
ohnedies vorbei. und wenn endlich fortwährend das
Damoklesſchwert über ihm ſchwebt, den Religionsunterricht zu
Gunſten des Ortsgeiſtlichen weggenommen zu bekommen, womit
er in den Augen der Gemeinde und dex Schulkinder ſelbſt ein
degradirter Mann wird, dann iſt der Lehrer vollends in eine
Lage verletzt, die kein vernünftiges und freies Volk für den
Bildner ſeiner Jugend wünſchen oder würdig finden kann.
Trachtet denn unſere Regierung die letzte einigermaßen ſelbſt
ſtändige geiſtige Potenz, die ihr der Hierarchie gegenüber im
katholiſchen Volke noch zur Seite ſteht, mit eigenen Händen zu
zerbrechen und in dieſem Volkstheil alles mit dem geiſtigen
Leichentuch der Prieſterherrſchaft zu überſpannen Sieht ſie
denn nicht, daß ſie durch ſolche Beſtimmungen die junge katho
liſche Lehrerwelt in eine religiöſe Heuchelei und einen kirchlichen
Servilismus hineintreibt, welche dieſelbe am wenigſten geeignet
machen würden, die relig e iittliche und vaterländiſche Bildung
der Jugend zu leiten Und welche Verwickelungen und unab
ſehbaren Konflikte bereitet die Regierung auf dieſem Wege ſich
ſelbſt! Bedenkt ſie denn nicht, daß die römiſch-katholiſche Re
ligionslehre heute mehr denn je Beſtandtheile enthält, welche der
Stgat in den Kirchenmauern vielleicht überhören, aber nimmer-
mehr in ſeinen öffentlichen Schulen, unter ſeiner eigenen Autori-
tät alſo, vortragen laſſen kann Die Lehre, daß der Papſt das
Recht habe, Kaiſer und Könige abzuſetzen und die Unterthanen
ibres Treueides zu entbinden, die Lehren des Syllabus, daß
Gewiſſens- Freiheit zu gewähren, andere Religionsgeſellſchaften zu
dulden, falſch und verwerflich ſei u. ſ. w., ſind ſeit dem vatikani
ſchen Konzil römiſch-katholiſche Glaubensartikel. Der Schul
lebrer, der ſich als Diener des Staates fühlt, wird ſie in der
Volksſchule nicht vortragen, er mag zu ihnen ſtehen, wie er will,
und wenn er es dennoch thäte, ſo würde ſeine vorgeſetzte Be
hörde ihn einfach und wirkſam zur Ordnung rufen. Wie aber,
wenn ein fanatiſcher Prieſter der jüngeren Schule, welche bald
die alleinige ſein wird, dergleichen in der Volksſchule vortrüge,
was wollte die Regierung thun Den Pontius beim Pilatus
r Oder ſich auch das bieten rm weil man ja doch
einmal im Hof von Canoſſa ſteht und nicht weiß, wie man wie
der berauskommen ſoll

Ans dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sihung vom 29. Januar, 11 Uhr.
ine Miniſtertiſche Graf Caprivi, Graf Zedlitz und Kom-

miſſarien.
Die erſte Berathung des Entwurfs eines Volksſchulge-

ſetzes wird fortgeſetzt.
Abg. Virchow (fr.): Die Stellung der Parteien hat all

mählich eine gewiſſe Deutlichkeit und Schärfe gewonnen. Wir
hier links haben erfehen, daß die Beruhigung, welche ſcheinbar
gewonnen war, nicht mehr vorhanden iſt. Die Herren vom
Zentrum formuliren ſchon weitergehende Wünſche. Die Herren
von rechts ſagen zwar weiter würden ſie nicht gehen. Wir
trauen zwar Jhrem guten Willen, aber nicht mehr der Dauer
Jhrer Entſchlüſſe. Dazu haben Sie in Jhren eigenen Reihen
den Verführer in Herrn Stöcker, der ebenfalls weitere Wünſche
hat. Unter dieſen bedenklichen Zeichen beginnen wir dieſen
Feldzug. Wir waren anfänglich er geneigt, eine Verbeſſerung
des Geſetzes zu verſuchen. Jetzt ſind wir zu dem reſignirten
Standpunkt gekommen, daß wir uns zwar der Kommiſſionsbe
rathung nicht entziehen werden, aber wir haben ketne Hoffuung
mehr, den Gedanken, welche wir als die Zukunftder Nation beſtim
mend anſehen, Ausdruck zu geben Dieſes Geſetz überragt alle an
deren, die wir in den letzken haben an poli-tiſcher Bedeutung. Der Kulkusminiſter hat keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß er gewillt iſt, ſane Gedanken bis zu Ende
durchzuführen. Er will die Konfeſſion an die Stelle der Re
ligion ſetzen, um darauf die Zukunft des Staates aufzubauen-Jch habe vergeblich meine biſtoriſchen Erinnerungen durchge-
muſtert, um zu prüfen ob jemals ſchon ein Stgatsweſen auf
zwei Konfeſſionen aufgebaut iſt. Zwei kommen ja nur in Be
tracht, obgleich wir in pro Kolonien demnächſt noch mehr
Konfeſſionen bekommen werden, Türken, Heiden u. ſ. w. Dabei
kommt dann gleich das organiſirte Prieſterthum in Betracht,
und wenn die evangeliſche Kirche auch keinen Hohenprieſter hat,
ſo wünſchen die Herren in der Generalſynode doch gerne einen
ſolchen zu haben. Die theokratiſchen Perioden haben immer
die Menſchheit zurückgebracht; wenn das nicht der Fall wäre,
warum haben denn die Päpſte nichts im Kirchenſtaak zu Wege
gebracht? Darum war der Kirchenſtaat der ſchlechteſte und di

e 7 7 K 5 J Gich blos um zu zeigen, daß thatſächlich auf der Frank
furter Ausſtellung mehr als ein durch Feſteſſen verdorbener
Magen zu holen war.

Und ſo glaube ich denn, daß in der That die auf
der Frankfurter Ausſtellung geſammelten Erfahrungen aus-
ſchlaggebend auf die endgültige Entſcheidung des Kura-
toriums mit eingewirkt haben, welches im November 1891
den ſtädtiſchen Collegien empfohlen hat, nunmehr mit dem
Bau eines ſtädtiſchen Elektrizitätswerks vorzugehen, bezw.
10 000 Mark für die ſpezielleren Vorarbeiten zu be-
willgien.

Ende November begann Herr Stadtrath Schrader
mit der Veröffentlichung ſeiner „Abhandlungen“ über
„Städtiſche elektriſche Centralen“.

Soweit mein Bericht über den hiſtoriſchen Verlauf der
Verhandlungen bis zum heutigen Tage.

Mit überwältigender Majorität hat das Curatorium
der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke den Beſchluß vom
10. November 1891 gefaßt. Sämmtliche z Mit-
glieder des Curatoriums haben einſtimmig in dieſem Sinne
geurtheilt.

Jſt es da nicht gewagt, nach alledem dem Einen
als dem Ehrlichen, Vorſichtigen und Weiſen zu
folgen 4 Unfehlbarkeit durch keinen Rechtstitel und,
bei aller Achtung vor der Perſon, auch durch bloßen
„Mannesmuth“ nicht verbürgt iſt denn auch dieſer an
unrechter Stelle angewendet, kann in Rechthaberei und
Halsſtarrigkeit ausarten.

Was aber die Entſcheidung über die Leiſtungsfähigkeit
der heutigen Elektrotechnik für Einrichtung ſtädtiſcher Centralen anbetrifft, ſo warten wir geuok den Bericht der

Frankfurter Prüfungs-Commiſſion“) ab. Gegen ihr Votum
auch die Schrader'ſche „Stimme“ o m ver

allen.

Dieſer Bericht der Frankfurter Ausſtellung wird z PJprit
dieſes Jahres erſcheinen.

S

Einwohner deſſelben feob, als ſie in den italieniſchen Stad
r wurden (Unruhe im Zentr.) Meinen Gedanken hab
ich bei derSynodalordunng Ausdruck gegeben, Miquel war damali
Referent in der Sache und wir hatten damals etwas Füblung

enommen. Aber meine Warnungen waren vergebens, Her
Miquel ſtürzte mit offenen Augen in das Verderben hinein
Herr Falk glaubte auch damals nicht daran, daß er die Synodal,
ordnung bereuen würde, er ſah damals vertrauensvoll in die
Zukunſt, wie jetzt Graf r Mit gewöhnlichen Sterblichen
kann man ſich ja noch verſtändigen aber mit dem Geiſtlichen i
es ſehr ſchwer. (Heiterkeit.) Herr Falk hat keinen Dank geerntet
von ſeiner Arbeit, die Herren, deren orthodoxe Herrſchaft er
geſchaffen hat, betrachten ihn heute wohl als den leibhaftigen
Antichriſt. Die Kirche verlangt die Oberberrſchaft, man glaudte
vielleicht jetzt mit a Kirchen ſich verſtändigen zu können. Die
i Kirchen verſtändigen ſich ja jeßt, aber wenn das Geſetz
ertig iſt, dann wird es bald donnern. Dann wird man die

konfeſſionelle Schulinſpektion fordern und ſchließlich auch die
Wiederherſtellung der katholiſchen Abtheilung im Kultusminiſte-
rium, mit welcher ja eigentlich der Kulturkampf angefangen hat
(Zuruf im Zentrum: Den hat Bismarck angefaugen!) J
kann mich doch nur auf das berufen, was Bismarck geſagt dat
(Zuruf im Zentrum: Der hat Manches geſagt!) Ich werde
mich büten, ihm Unwahrheit vorzuwerfen. Die mee Re
gierung braucht ja dieſe Anforderungen nicht durchzuführen,
Ja wir dachten auch früher, wir hätten eine mächtige Re
gierung, die ſolche Dinge, wie ſie jetzt vorliegen, nicht vor
ſchlagen würde. Wir ſind eben in dieſer Beziehung ſehr
heruntergekommen. (Zuſtimmung links; Widerſpruch rechts.
Daß die Vorlage ſich in vielen Stücken mit den Windt
horſt'ſchen Anträgen deckt, liegt auf der e Niemand
hätte es bis auf dieſe Seſſion für möglich gehalten, daß die
Regierung dieſe Anträge unmittelbar accepfiren und in die
Form einer Vorlage bringen würde, Der Geſanwiteindrug
nach außen iſt der, daß die Forderungen der katholiſchen Partei
voll angenommen ſind. (Zuruf im Centrum: Noch lange nicht
Alſo Sie haben noch weitere Forderungen, ein Tbeil wirt
Jhnen aber bewilligt. Widerſpruch in Centrum. Bis auf
einige Klauſeln ſind die Windthorſtſchen Anträge aufgenommer
in die Vorlage die ſtagtlichen Behörden werden gegen die
kirchlichen gar nichts ausrichten können. Der Lehrer iſt den
Letzteren preisgegeben. Ein Wiener Gelehrter ſchreibt mir, das
man in Wien die Berathung des Schulgeſetzes ängſtlich verfolgedenn die Annahme des Geſetzes in Preußen werde auch in
Oeſterreich eine Aenderung der Schulgeſetzgebung zur Folge
haben. Eine von Geiſtlichen erzogene Generation werde bald
alles Gefühl für das Deutſchthum verlieren. Widerſpruch im
Centrum und rechts.) Dieſe Aeußerung beweiſt, das man aus
wärts allgemein das Centrum als den Sieger betrachtet. Jn
der Verfaſſung ſteht von einer ſo weit gehenden Berückſichtigung
des confeſſionellen Weſens, wie ſie die Vorlage enthält, nichts.
Nicht en die Religion, ſondern auch Geſchichte und Geneglogie
wird confeſſionell werden, auch Adam Rieſe wird confeſſionell
bebandelt, Herr Porſch ſprach ja von dem Lehrer, der beweiſen
wird, daß 2 2 5— iſt. Die Brüder i eten werden
das ſchon beſorgen. (Zuruf des Abg. Porſch: Wer ſind denn
die Jgnoranten Ja ich ſpreche ja von wirklichen Dingen; die
Jgnoranten beſtehen doch noch. Man kann doch die Geſchichte
vortrogen, ohne über die einzelnen Perſonen, welche in derſelben
eine Rolle ſpielen, ein ſittliches Urtheil vom Standpunkt der
Confeſſion zu fällen. Moral und Religion ſind durchaus nicht
dieſelben Dinge. Es giebt doch auch eine bloße menſchliche
Moral. Die naſſaniſche Volksſchule iſt von 1817 an geführt
worden auf Grund dieſer allgemein menſchlichen Moral. Jetzt
ſollen allerdings auch konfeſſionelle Schulen beſtehen. (Lachen
im Zentrum; Zuruf: Moral der Wilden!) Leute, die lange unter
Wilden gelebt haben, ſagen Die Wilden ſind doch re Men
ſchen. Das iſt die Natur, des Menſchen, die in der Moral zum
Vorſchein kommt. (Zuruf: Menſchenfreſſerei!) Die Menſchen
freſſerei iſt erſt als eine religiöſe Jnſtitution eingeführt worden
g Wie wenig die Religion geeignet iſt, verbrecheriſche
Leigungen zu verhindern, zrigt die Wirklichkeit. Die Prieſter

ſollen neben der Schule den Religionsunterricht ertheilen kön
uen, aber die Kinder ſollen in der Schule pigt wollt dig unter
dogmatiſchen Geſichtspunkten behandelt werden. Die deutſcheLehrerſchaft bat ſich ernſtlich beſtrebt, eine hohe Stellung in der

Entwickelung der deutſchen Nation einzunehmen: die Pädagogit
iſt eine Kunſt geworden. Dieſe Stellung kann nicht behalten
werden, wenn die Lehrer den Geiſtlichen unterſtellt werden.
Die Stellung der Gemeinde wird in der Vorlage geradezu vertauſcht. da die Schule ein Kind der Kirche ſei, muß ich do
beſtreiten. Die Kirchenſchule war nur eine Gelehrtenſchule. Die
Volksſchule iſt ein Kind der Gemeinden, welche ſich in der Re-
formationszeit der Sache bemächtigt haben, nicht der Staat
Die Stadtſchule iſt die urſprüngliche Grundlage der Volksſchule
Wenn eine Stadt den Anſpruch erheben darf, die edlen Tradi-
tionen fortgeſetzt zu haben, ſo iſt es Berlin, von welchem felbfe
die Staatsregierung anerkennen wird, daß ſein Schulweſen
muſterhaft iſt. Der Kultusminiſter hat ſich, wie mir ſcheinen
will, dieſes ihm ſo nahe liegende Schulweſen noch gar nicht ein
mal perſönlich angeſehen. Der Redner Pfyt eine Ueberſich-
über die Leiſtung der Berliner Schulen. Die ganze Organiſa-
tion der Berliner ſtädtiſchen Schulen wird mit einem Schlage
vernichtet. Welches Bedürfniß liegt denn vor, dieſes blühende
Schulweſen zu raſiren, welches die Lehrer, die Bürger und auch
die Konfeſſionen befriedigt hat. Hat die Uniformirung, welche
die Regierung beabſichtigt, einen inneren Grund Die Volks
ſchule vom Lande wird das Modell unſerer Geſetzgebung (Hei
terkeit.) Die Stadt ernennt jeßt ihre Lehrer, in Zukunft ſoll ſie
nur ein Vorſchlagsrecht haben, weil der Lehrer weſentlich ſtaar
liche Funktionen zu erfüllen, hat. Die Stadt bezahlt aber den
Lehrer, da müßte ſie doch einen Einfluß auf ſeine Anſtellung
haben. Jn andern großen Städten liegt die Sache ebenſe.
Welche Verwüſtung da angerichtet wird, läßt ſich noch gar nicht
überſehen. Die Stadtſchulen werden dreiſt den Vergleich mit
den Landſchulen aushalten können. Sie ſtehen jetzt an dem
Punkt, wo es ſich darum handeln wird, ob unſer Staat ſich auf
einer doppelten religiöſen Grundlage, auf kirchlichen Dogmen
aufbanen ſoll oder ob eine freiere Richtung gelten ſoll, wo aug
der Laie mitberechtigt iſt, über die Dogmen ſich zu äußern. Jm
Zentrum iſt das allerdings nicht der Fall, wir Proteſtauten
haben ein ſolches Vorrecht. (Beifall links.)
Reichskanzler Graf von Caprivi: Der Vorredner hat

dieſes Geſetz als ein volitiſches bezeichnet. Wenn ich dieſe Be
zeichnung auch nicht in ganzem Umfange annehmen kann, ſo
giebt ſie mir doch den Anlaß, vom politiſchen Standpunkt aus
gleichfalls auf dieſes Geſetz einzugehen. Der Vorredner hat des
Längeren darüber geklagt, daß unſer Staatsweſen auf zweiKonfeſſionen gegründet ſei. Gewiß, für einen Staatsmann wäre

es ungleich einfacher und leichter, nur mit einer Konfeſſion zu
thun zu haben. Aber der Vorredner hat ſeine eigenen Beſorg
niſſe inſofern abgeſchwächt, als er die Hauptgefahr des theo
kratiſchen Staates in der Prieſterſchaft findet. Ein Staat, wo
zwei Konfeſſionen vertreten ſind, ein Staat, der einen paritäti-
ſchen Charakter hat, wird der Gefahr der Theokratie entgeben,
weil er mit zwei Prieſterſchaften zu rechnen hat. Der Vorredner
ſagt: Alle Nationen ſehen auf den Panp der Geiſter; er hat
einen Brief aus dem Auslande zitirt. Was die Aufmerkſamkeit
der Nation angeht, ſo will ich zugeben, daß über die Grenzen,
nicht nur Preußens, ſondern auch Deutſchlands hingus ein
gewiſſe Aufmerkſamkeit erweckt worden iſt. Aber ich würde
mich ſcheuen, Urtheile des Anslandes über die Verhandlungen
die wir hier führen, zu zitiren. Denn ich würde die Beſorani
haben daß es im Auslande Niemandem giebt, der im Stande
iſt, dieſe Frage zu beurtheilen. Wenn man Urtheile, wie das
hier gebörte, lieſt wenn man in der Preſſe Urtheile von
Männern, die ein Metier darans machen, die ſich mit der Sache
beſchäftigen, lieſt, ſo muß man ſagen: Von tauſend Menſchen
at nicht Einer die Vorlage geleſen. (Zuſtimmung rechts
edenfalls iſt die Zahl Derer, die den Entwurf außerhalb des
auſes ſtudirt haben, eine minimale. Es wären ſonſt Urtheile.

wie ſie in der Preſſe vorkommen, nicht möglich. Es gebört zu
dieſen Urtheilen, und namentlich „wenn ſie abfällig auslolies
ſollen daß man nicht bloß die Vorlage durchlieſt und du
arbeitet, ſondern daß man ſie auch mit dem vorjäbrigen W
wurf und deſſen Moſliven ſorgfältig vergleicht und endlich n
man wiſſen, was bisher bei uns rechtens war. Und wenn
Vorred i Sländiſchen Zeugen zitirt, ſo muß ich agen,e Uas c ich adel eben er Seue iß als ein rer
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gicht, anzunehmen. Dex, Vorredner hat der Regierung vorge
worfen, ſie wäre nicht mächtig genug. Daß dieſer Vorwurf
gerade von der freiſinnigen Partei gemacht wird überraſcht

h. Als bier Nothſtandsdebatten ſtattfanden, hat die frei
inige Partei alle Kanonen gegen dieſe Regierung ſpielen9 und ich habe damals geſagi: Dieſe Regierung wird zeigen,

daß ſie gegen den Strom ſchwimmen kann. Und wenn Sie den
Sirom, gegen den wir jetzt ſchwimmen ſtärker erregen, werden
wir wiederum den Beweis dafür erbringen, daß wir ſtark ſind.
(Beiſall.) „Mit Veſriedigung habe ich die Aeußerung vernommen,
daß der Vorredner der Religion eine anerkannte Stellung erhie wolle. Jch bitte ihn, das vom Staat auf die Volksſchule

u übertragen, damit die Religion in der Volksſchule ihre an
erkannte Stellung behält; ich bitte n mit mir die Schluß-
jolgerung von der Anerkennung der Religion zur Anerkennung der
Konfeſſion mitzumachen, und ſo gebe ich mich der Hoffnung hin, mit
m ſchließlich bei der Konfeſſionsſchule anzukommen. Heiter
feit) Jch habe mich in einer anderen Beziehung über die Rede
gefreut ſie war in einem Tone gehalten der von einer Kriegs
rtlärung nichts an ſich hatte. Er äußerte ſeine Bereitwilligkeit
in die Berathung mit der Regierung einzutreten. Alles, was
wir wünſchen mehr hatten wir gar nicht erwartet. Er zeichnete
ſich vortheiſhaft aus gegen den Kriegston, der von ſeinem Nach
bar angeſchlagen wurde. Herr von Eynern hat mir geſtern den
Vorwurf gemacbt, daß die gegenwärtige Regierung eine Kriegs-
erklärung an die Liberalen oder an die Nationalliberalen durch
dieſes Geſetz erlaſſen habe. Das bat mich überraſcht. Die gegen
wärtige Regierung hat keine Ahnung davon mit welchen Parteien ſie dieſes Geſetz durchführen würde. Widerſpruch bei den
Rationolliberalen.) Sie wußte nur, daß dieſes Geſetz Jhrer
Üeberzeugung entſpräche. (H iterkeit.) Die Anfänge dieſes Ge-
Jehes liegen acht Monate zurück. Wie konnten wir wiſſen, daß
Sie die große liberale Partei ſchaffen wollen. eher Von
einer Kriegserklärung kann nach meinem unmaßgeblichen Dafür
alten keine Rede ſein. Was ſollten wir von einem Krieg mit

Ihnen für einen Vortheil baben Wir baben den auf-
richtigen Wunſch, mit Jhnen zuſammenzugehen. Warum ſollten
wir Jhnen den e anf Grund einer Vorlage, von
der ich noch heute die Ueberzeugung habe, wenn Sie nicht in

ewiſſen Nachklängen von älteren Zeiten lebten, Sie würden
jeſelbe annehmen. Wenn ein Kriegszuſtand eingetreten iſt, ſo iſt

er uns von anderer Seite erklärt worden. Zu meinem aufrich
tigen Vedauern habe ich in der Preſſe der Partei, welcher Herr
on Eynern angehört, Angriffe auf die rer leſen müſſen.Pe Angriffe verſtand ich nicht, ich entnehme ihnen nur, daß

eine Mißſtimmung vorbanden iſt. Es betrübte mich die Haltung,
welche ſich in einem en ger ee eines größeren Blattes be-
merkbar machte. Aber ich fand keine Motive. Jetzt, nachdem
neulich die große liberale Partei proklamirt oder wenigſtens in
ihren Anfängen der Welt kundgegeben iſt, kann ich mir Manches

eſſer erklären. Jch bin überraſcht worden von dieſer Erklärung.k Redner wollte ſie allerdings vorausgeſehen haben. Jch
will nicht ſagen, daß es mir unangenehm wäre, wenn die Na
Kionalliberalen ſich durch Zuzug von links verſtärkten. Nur
die Art und Weiſe, wie dieſe Partei zu Stande gekommen
Große Heiterkeit links. Zurufe: Sie iſt ja nicht zu Stande
gekommen und wie die Herren welche aufgetreten ſind,

eden, das verſtehe ich nicht. Miniſter Miguel erſcheint in
der Thür des Miniſterzimmers, verſchwindet aber ſoſort
wieder. Die Regierung ſucht keinen Kampf. Jcbh bin weit
utfernt, die Verdienſte der nationalliberalen Partei und ihres

Führers an anderer Stelle z verkennen. Mein Amtsvorgän-
er hat dieſer Partei bedurft, um Deutſchland einig zu machen.

Dir iſt es fraglich, ob die Partei auf dem Standpunkt,
auf dem ſie jetzt ſteht, zu verharren gewillt iſt. Zwei Dinge
machen das Weſen der Partei aus: das Nationale und das
Liberale. National iſt nicht mehr das Kennzeichen der Partei.
Sationgl iſt ganz Deutſchland (Zuſtimmung.) Darauf kann

zu n Parteiunterſchiede nicht mehr gründen. (ZuſtimmungUns Dieſe Partei muß alko das Liberale nach meinem Dafür-
halten mehr betonen. Der nationalliberale Redner hat die hypo
Khetiſche Beſorgniß ausgeſprochen, die jetzige Regierung könne
geneigt ſein, dein Zentrum weitere Konzeſſionen zu machen. Das
überraſcht mich, Wir ſind mit der nationalliberalen Partei bei
vielen Vorlagen gemeinſam vorgegangen. Jetzt ſcheint mir eine
e rn einzutreten. Wenn wir den W hatten, von den
Nationalliberalen uns abzuwenden, warum ſollten wir nicht auch
den Muth haben, von den Parteien uns abzuwenden, mit denen
wir jetzt zuſammengehen Bezüglich der Jeſuitenfrage glaube
ich mich nicht zu irren, wenn ich erkläre, die preußiſche Regie
rung wird im Bundesrath ſich gegen die Wiederzulaſſung der
Jeſuiten ausſprechen. Das will ich zur Beruhigung geſagt baben.
Ich erkenue in dem, was geſprochen iſt, um die neue große
überale Partei einzuführen, auch das vollkommen an eshat in der nationalliberalen Partei immer ein gewiſſer Jdealis-

re Das iſt eines ihrer ſchönſten Ziele geweſen.
ieſer Jdealismus iſt durch die Gründung des Reiches ziellos

geworden. Daß Sie das Beſtreben haben, den Jdealismus zu
erhalten, damit kann ich übereinſtimmen. Wir ſind krank daran,
daß der Jdealismus verloren geht; es wird ſehr erfreulich ſein,
wenn wir zur ſtärkeren Betonung des Jdeglismus kommen.
Wenn uun bei den gegenwärtigen Geſetzen Differenzen aufge
treten ſind, ſo glaube ich allerdings, daß dieſe Differenzen ihren
Grund und ihre Wurzel tiefer haben als man allgemein ange-
nommen hat und ich beſinde mich in voller Uebereinſtimmung
mit dem Abg. Porſch. Es handelt ſich bier in letzter Jnſtanz
nicht um evangeliſch und katholiſch, ſondern um chriſtlich und
atbeiſtiſch. (Lebhafter, lärmender, unwilliger Widerſpruch bei
den Nationalliberalen und den Freiſinnigen. Einige Abgeord
nete ſchlagen mit den Fäuſten auf die Tiſche. Beifall rechts und
im Zentrum.) Jch bin der, Meinung daß eine Re
ligion nicht geledrt werden kann ohne Konfeſſion. Wir
önnen keine andern Konfeſſionen haben als ſie uun

einmal vorhanden ſind. Ueber dieſe Richtung hinaus geht eine
Weltanſchaunng, die weiter geht. Jch nehme an, kein Einziger
von Jhuen theilt dieſe Anſchaunng, aber die Weltanſchauung iſt
da. Wenn Herr Virchow die Berliner Schule zitirt hat, ſo
wird man einen Anhait dafür finden, daß dieſe Weltanſchauung
um ſich greift. Dieſe Weltanſchauung iſt die atheiſtiſche. Das
erhältuiß zu Gott kann bewußt oder unbewußt ſich äußern,

ober daß ein ſolches Verhältniß überhaupt vorhanden iſt, das
iſt die Häuptſache. Jch weiß bis jetzt nicht, wie das anders ge
macht werden ſoll, als durch das Lehren der Religion. Denn
wenn auch der beredteſte Mund eines Univerſitätsprofeſſors eine
Moral lehren würde, ſo würde ich mir wenig Erfolg davon bei
Volksſchulkindern verſprechen Jch meine, es iſt unvermeidlich, daß
wir einen Kampf mit dem Atheismus führen. Jch verwahre mich
dor der Schlußfolgerung, daß ich Atheismus und Sozial
demokratie verwechſele. Jch halte den erſteren für eine ernſte

efſahr unſeres Staatslebens und meine deshalb vielleicht
werden Sie über meine Aenßerung nicht ſo böſe wie bisher
vir ſtehen vor der Gefahr, atheiſtiſch zu werden. Widerſpruch
u Man hat uns vorgeworfen, wir wollten Krieg, wir
uchten den Konflikt zwiſchen Lehrern und Geiſtlichen, zwiſchen
eiſtlichen und Gemeinden. Nichts liegt uns ferner, als ſolche

Gegenſätze zu ſchaffen. Aber der Gegenſatz zwiſchen Atheismus
b heismus iſt vorhanden. Dieſer Gegenſatz läßt ſich nicht
erwiſchen, er verſchärſt ſich. Die Regierung will ſich auf das
erwiſchen nicht einlaſſen. Das haben wir durch den Entwurf

Dlielen wollen. Jndem wir die Fnunktionen abgrenzen, wollen
r Konflikten vorbeugen und wenn Sie dabei uns behilflich ſein

mit uns arbeiten wollen, wird uns das ſehr erwünſcht ſein.
Sir wollen den Frieden auch mit Jhnen und ich babe, uur an
a die Bitte, beurtheilen Sie das, was wir thun, objektiv und
acht e uicht zur Agitation kommen, welche die Maſſen
ein wirklich nicht fähig ſind, über dieſe Frage zu ur
die Ventſtechwere Noth eines Krieges war nothwendig um
eder ſchen dahin zu bringen ſich zu vertragen. Sollte es
eien er ſchweren Zeit bedürfen, um die deutſchen Par
wrah zur Vereinigung zu bringen. (Ziſchen links; Beifall

(Schluß in der 1. Beilage.)

Aus Nah und Fern
Großfeuer. Der Schwäbi Merkur“Voſſeralfingen t er Schwäbiſche „Merkur“ meldet aus

daß die dortigen königlichen Hüttenwerke und
ſſtätten durch einen furchiharen Brand größtentheils ver-
Kiet wurden. Deru Diteſtor Bauer

tuttgart iſt dort eingetroffen.

t

Die Mörderin Auguſte Machus wird beute früh
nach der Strafanſtalt bei Luckaun durch zwei Beamte überſührt
werden. Vom Luckauer Bahnhof bis zu dem eine Stunde da-
von entfernt liegenden Zuchthauſe wird die M. in einem ge
ſchloſſenen Wagen gebracht werden, eine Ausnahme, die unr bei
Mörderinnen und ſchwächlichen Perſonen ſtattfindet. Alle ſon
ſtigen Gefangenen, welche nach ärztlichem Gutachten geſund und
kräſtig ſind, müſſen den Weg zu Fuß zurücklegen.

Ans der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten i nur mit vollſtändiger Ouellenaungabe

geſtaltet.
92 Merſeburg, 29. Jan. Lieder-Abend der Frau

Amalie Joachim-Berlin.) Die Freunde der edlen Muſika
in unſerer alten Viſchofsſtadt dürfen ſich in der That glücklich
ſchätzen, daß ihnen für verhältnißmäßig geringe finanzielle Opfer
muſikaliſche Genüſſe von vorzüglichſter Wahl und künſtleriſcher
Ausführung gebolen werden, un die ſie ſelbſt Muſikfreunde be
deutend, größerer Städte mit Recht beneiden könnten. Nicht nur,
daß unſere Stadt ſeit einer langen Reihe von Jahren über
einen ſtarkbeſetzten, wohlgeſchulten gemiſchten Chor in unſerm
Schumannſchen GeſangVerein verfügt, welcher regelmäßig grö-
ßere bedeutende Cborſachen (Oratorien, Cantaten 2c.) zu Gehör
öringt, ſeit einigen Jahren ſind auch Dank den opfer-
willigen, kunſtſinnigen Bemühnungen eines hochgeſchätzten hieſigen
Herrn der höheren Geſellſchaftskreiſe Künſtler Concerte ins
Leben gerufen worden, in denen nur Künſtler erſten Ranges
mitwirken, und welche von Jahr zu Jahr eine immer größere
Zugkraft ausüben. Auch der geſtrige Abend brachte den hieſigen
Kunſtfreunden nicht nur, ſondern auch denen der Umgegend
(irren wir nicht, war auch unſere Nacbbarſtadt Halle anſehnlich
vertreten) einen überaus hoben Kunſtgenuß, Galt es doch, in
dem gkuſtiſch ſo vortbeilhaft geeigneten Saale des hieſigen
Königlichen Schloßgarten-Pavillons dem Vortrage des „deut-
ſchen Liedes“ (einem Lieder-Cyklus von 22 Geſängen, Text
und Programm zuſammengeſtellt, bearbeitet und erläutert von
Dr. Reimann) ſeitens der weithin als Liederſängerin erſten
Ranges bekannten Frau Amalie Joachim-Berlin zu lauſchen.
Kein Wunder alſo, daß der geräumige Concertſaal bis auf denletzten Platz gefüllt war. So hiſtoriſch angelegte Programm
brachte in ſeinem erſten Theile Lieder und Tchnge aus der Zeit
von 1535 (Wächterlied aus „Reutterliedlein“) bis zu Mozart
(Veilchen). Der zweite Theil enthielt volksthümliche Ballade
und Volkslied, ſowie Lieder von v Himmel und Schubert
(der Lindenbaum, der Müller und der Bach, Haidenröslein und
Erlkönig). Der dritte Theil umfaßte Lieder von Weber,
R. Schumann C. Löwe, P. Cornelius, F. Liszt, C. Reinecke
und J. Brahms. Wenn ſchon die Bewältigung eines ſo um-
fangreichen Programms durch eine Kraft dem Hörer Staunen
und Bewunderung abnöthigen muß, ſo werden dieſe noch bei
Weitem geſteigert durch die unvergleichlich herrliche Ausführung
deſſelben durch die hochgefeierte Sängerin. Kein Erſchlaffen des
Organs dieſelbe köſtliche Tonfülle vom erſten bis zum letzten
Ton, unausgeſetztes Beherrſchen der Stimme, ſei es im leiſeſten

iano oder im geſteigerten forte, nichts Manirirtes, alles ein
ach edel und natürlich im Ausdruck, und in der Wiedergabe
den Seelenſtimmungen, aus denen die Lieder geboren, in hohem
Maße gerecht werdend. Wir wiſſen in der That nicht, welche
einzelnen Nummern wir, ganz beſonders rühmend hervorheben
möchten. Es mag als individuelle Auffaſſung angeſehen wer-
den wenn uns die Wiedergabe der Schubert Lieder
als am vorzüglichſten erſchienen iſt. Ganz beſonderen
Erfola errang ſich Frau Joachim auch durch
„Kleiner Haushalt“ von Löwe, das Volkslied „Phyllis
und die Mutter u. g, m. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß
die Be leitung der Lieder durch den Herrn Joſé Vianna da
Motta in den beſten Händen ruhte und in der decenteſten
künſtleriſchen Weiſe ausgeführt wurde, was durch den benutzten
vorzüglichen Blüthner'ſchen Flügel um, ſo mehr erreicht werden
konnte. Solchen überwältigenden Erfolgen gegenüber kam denn
auch das Auditorium aus den Beifallsſpenden gar nicht wieder
heraus. Mit dem Geſühle höchſter Befriedigung und innigen
Dankes gegen die Vortragenden und die Concerkleitung haben
ſicher alle Zuhörer den Heimweg angetreten.

5 Lützen, 29. Januar. (Schadenfeuer.) Geſtern
Abend brach in dem Gute des Ortsrichters Bölke in dem
nahen Hobelobe Feuer aus, welches die mit Stroh- undGetreidevorräthen gefüllte Scheune in Aſche legte. Ein fettes

Schwein, ſowie ſämmtliche Tauben und Hühner kamen in den
Flammen um.

Arnſtadt, 29. Jannar. (Ueberfall.) Ein in einer
hieſigen Papierfabrik angeſtellter junger Kaufmann wurde
geſtern Abend auf dem Nachhauſewege im freien Felde von
zwei roben Burſchen wabhrſcheinlich Arbeitern aus der betr.
Fabrik, überfallen und mit einem ſchweren Steine ihm das eine
Auge ſo verletzt, daß es auslief und ſomit verloren iſt. Auf
ſein Rufen erſchien Hilfe, die Angreifer entkamen zunächſt,
dürften aber wohl bald ermittelt werden. Der Verletzte hat
ſich heute in die Klinik nach Jeng begeben müſſen, um das
andere in Mitleidenſchaft ge,ogene Auge zu retten.

S Querfurt, 29. Jannar. (Vergiftete Hunde.
Ueßerfüllte Gefängniſſe. Familienabend.)Ein Akt ſeltener Rohheit iſt geſtern hier vorgekommen. Jn den
Vormittagsſtunden wurden 22 Hunde auf der Straße todt
aufgefunden. Die Unterſuchung ergab das die Thiere ver
giftet waren. Jn das hieſige Gefängniß ſind vor einigen
Togen 11 Gefangene der Sirafanſtalt Halle eingeliefert
worden, die dort dex Ueberfüllung wegen nicht untergebracht
werden konnten. Sonntag Abend findet im Ratbhausſagle
unter Leitung des Herrn Archidiakonus Neu meiſter der
zweite diesjährige Familienabend ſtatt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 30. Jan. (Fernſprechnachrichten der „Hall. Ztg.“)

Kaſſel. Oberſt von Koppenfeld, der längjährige
Direktor der hieſigen Kriegsſchule iſt in Raſtatt vom
ler geſtürzt und todt geblieben. Das Begräbniß findet

er ſtatt.
Paris. Das Komitee der Arbeiterpartei J r

ein Manifeſt, in welchem es ankündigt, daß ſich der
nächſte Pariſer Kongreß nicht mehr mit unpraktiſchen,
politiſchen Fragen, ſondern ausſchließlich mit der Hygiene
des Arbeiterſtandes beſchäſtigen wird. z

Dresden, 29. Januar. Nach dem heute früh anus-
gegebenen Bulletin hat die Königin eine gute Nacht
verbracht. Kopf und Gliederſchmerzen ſind geringer. Das
Befinden iſt bedeutend beſſer.

Braunſchweig, 29. Januar. Der Vorſitzende des
Staats miniſteriums Dr. Otto eröffnete den Landtag
mit einer Anſprache, in welcher die günſtige Finanz-
lage betont wird, die die bisherigen Steuererlaſſe, ſowie
die Ueberweiſungen an die Kreiſe und Gemeinden auch
ferner geſtatteten. Auch die Mittel für außerordentliche
Verwendungen ſeien vorhanden. Der Miniſter kündigte
eine Reihe neuer Vorlagen an, darunter eine neue Städte-
und Landgemeindeordnung und einen Geſetzentwurf be
treffend die Abänderung der Gewerbeſteuer.

Wien, 29. Januar. Vom Schalter des Poſtamtes
am Franz-Joſefs-Quai ſind geſtern Abend 30 rekom-
mandirte Briefe geſtohlen, 12 von der Bankfirma
Adolf Weiß aufgegebene enthielten über 17,000 Gulden in
Werthpapieren. Jn Brünn iſt die große Tuchfabrik
Kafka heute Nacht abgebrannt, der Schaden beträgt
eine Million, mehrere Feuerwehrleute wurden bei den Ret

aden iſt ein v großer. Der Verg 1
tungsarbeiten ſchwer r

Sofig, 28. Januar. as Befinl en Stambu-
Dr. Eiſelsberg(ows iſt apdaneryd befriedigend.

wird ſich morgen betreffs einer etwaigen Operation äußer
Nach der Anſicht der Aerzte wird Stambulow auch ohn.
d vermuthlich in 10 bis 14 Tagen wieder her
geſtellt ſein.

Athen, 29. Januar. Jn Athen iſt geſtern
Alexander Rhangabe, der langjährige griechiſche
Geſandte in Berlin, im hohen Alter von 81
Jahren geſtorben.

Zu den Voltsſchulgeſetz Debatten.
(Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.)

Berlin. Faſt alle Morgenblätter beſprechen die
geſtrige Rede des Reichskanzlers und betonen, daß im Ab-
georditetenhauſe ſeit Anfang der ſechsziger Jahre keine ſolch
lebhafte Erregung geherrſcht habe. Während der geſtrigen
Sitzung im Abgeordnetenhauſe bemerkte man in der Hof-
loge den Hausminiſter von Wedell-Piesdorf, Graf Walderſee
und Geh. Rath Hintzpeter. Das gegenwärtig dem Land-
tage zur Berathung vorliegende Volksſchulgeſetz übt ſeine
Wirkung auch auf die Feſtſtellung des Stadthaushaltsetat
von Berlin aus, denn bei Gelegenheit der Berathung des
Hochbauetats pro 1892/93 hat das Magiſtratskollegium
geſtern beſchloſſen, die Poſition für Gemeindeſchulbanten,
welche noch nicht in Angriff genommen ſind, bis zur defini-
tiven Entſcheidung über den Geſetzentwurf abzuſetzen, da
die jetzt beſtehende Unſicherheit in Bezug auf die künftigeGeſtaltung des Volksſchulweſens berückſichtigt werden müſſe,

auch abzuwarten ſei, ob die Bevölkerung Neigung haben
werde, ihre Kinder in die durch das Geſetz umgeſtaltete
Volksſchule zu ſenden.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 30. Januar 1892.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr per 1000 Ko. netto)
Weizen rubig 198-210, ſeinſter märk. n. auswärtiger über Notiz
Rauhweizen 18 206. Roggen ruhig 205-216. Gerſte Brau ſtill
172-195, feinſte über Notiz, Futter- 150--165. Hafer ruhiger
151--159, neuer Mais amerik. Mixed ohne Handel.
Donaumais 165--176, neuer ungariſcher Mais 166—162. aus

Rübſen Sommer-Rübſen Erbſen Victorig ruhig
210--230. Wicken ohne Handel. Kümmel excl. Sack per
100 Ko. netto 40 --42. Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Jnbalt per 100 Kilo uetto Hall. prima Weizen ruhi
45,00 46,00, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke ine
Sack für 100 kg brutto bei geringen Vorräthen 39,00-40,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 30--42. Vobhnen 19,00 20. Lupinen Klee

ſaaten: Esperſette 24,00--25,50, Mohu, blau 56-58, grau
Futterartikel Futtermehl 17,0018, 00. Noggen-

kleie 15,50 --13,50. Weißzenſchaalen 11,75—---12,25 Weizen-
griesfleie 11,75 12,25. Malzkeime, helle 12,00---13,00,
dunkle 11,00-12,00. Delkuchen 13,50- --14,50. Malz 29,50-31,50
Mark. Rüböl 57, Vetroleum 23,60 Mark. Solaröl
9.82530 16,50- 00,00 Mk. Spiritus p. 10000 L. ftill. Kar
toffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 67, Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 47, Rübſenſpiritus B.

Waſſerſtände.bedeutet über unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wuchs
alle 29. Jan. 2 22 30. Jan. 2,18 0,04rot ha 2,68 2801 o 12Straußfurt 7130 r 1250] 20Alsleben 128. 2,08 29. 2,060,02Elve.Außig 28. Jan. 9,21 29. Jan. 0,40] ſ0,19

Dresden 7104 0.80] 0,24Wittenberg e 1,30 r 146] ſo 16Magdeburg e 1,29 1,45] (0, 16
Barby 156 162 oWittenberge 3,19 r 3,451 0, 26

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 29. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen ro 1000 Kiloloco geſchäftslos, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, u
ündigungspreis

Mk., loco 204--225 Mk. nach Qualität, Lieferüngsqualität 209 Mk. bez., per dieſen
Monat 208--208,5 2608 Mk. bez., per April- Mai 206,75 207,25 205 Mk. be per
MaiJuni 207,5 207,75 206 Mk. ver per Juni-Juli 209--207 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine weichend, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 216 Mk. üez., loco 206 218 Mk. bez. nach Qualität, Liefer
ungsqualität 212 Mk. bez., inländiſcher, Mk. bez., per dieſen Monat Mk.
bez., per Januar- Februar Mk. bez., per April-Mai 211,5--2 9,75 Mk bez., per
MaiJuni 209--207,5 Mk. bez., per Juni-JFuli 207--205,6 Mk. bez., per Juli
Auguſt 193 191,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 156--200 Mk. bez., Futter
gerſte 157--167 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ferner gewichen, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 154-175 Mk. nach Qualität bez.
Lieferungéqualität 159 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſ ſcher, mittel bis
guter 156 165 Mk. bez., hochfeiner 172--173 Mk. ab Bahn und frei Wagen kez.,
per dieſen Monat 156-154,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Januar- Februar Mk. bez., per Februar-März Mk. bez, per April-Mai,
per MaiJuni und per Juni-Juli 1.6--154,250 Mk. bez.

Magdeburg, 29. Januar. Gebr. Friedeberg.)
Weißweizen 210 215 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 191
186 198 Mk., Roggen inländ. 206 214 Mk., fremdl. 222--232 Mk., Chevaliergerſts
182 194 Mk., Landgerſte 172-184 Mk., Hafer 156--164 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 29. Januar. Roggen per Januar 225 Mk., per Jan.-Februar
Mk., per April-Mai 221,00 Mk.

Stettin, 29. Jan. Weizen unverändert, loco 210--218, per Januar 220,00,
per April-Mai 214,50. Roggen unveränd., loco 205--210, per Januar 220,00, per
April-Mai 14,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 153 160.

Köln, 29. Januar. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco
23,50, per März 21,15, per Mai 21,15, Roggen hieſiger loco 23,00, fremder loco
24,75, per März 22,15, per Mai 22,25. Hafer hieſiger loco 15,00, fremder

Maunheim, 29. Januar. Weizen per Januar per März 21,35,
per Mai 21,55. Roggen per Januar per März 21,60, per Mai 21,80.Hafer per Januar ver März 14,75, per Mai 15,60.

Hamburg, 29. Januar. Weizen loco ruhig, holſtein. loco ruhig, neuer 215
bis 223. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218--235, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 192 198. Hafer ruhig, Gerſte ruhig. e

Wien, 29. Januar. Weizen per Frühj. 10,77 Gd., 10,80 Br., per Herbſt 974
Gd., 9,76 Br. Roggen per Frühj. 10,57 Gd., 10,66 Br., per Herbſt 8,80 Gd,
8,55 Br. Hafer per Frühj. 6,59 Gd., 6,62 Br., per Herbſt Gd. Br.Peſt, 29. Januar. Weizen loco ruhig, per Januar Gd., Br. per
Frühjahr 10,56 Gd., 10,58 Br., per Herbſt 9,42 Gd., 9,41 Br. Hafer ver
Frühjahr s6,17 Od., 6,19 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 29. Januar. (Anfangesbericht.) Weizen behauptet, per Jannar 25,50,
per Februar 25,40, per März- April ?“5,76, per März-Juni 25,90. Roggen
träge, per Januar 19,70, per März-Juni 20,70.

Paris, 29. Januar. (Schlußbericht.)
per Februar 25,40, per März- April 25,70,
ruhig, per Januar 19,70, per März-Juni 20,70.

Amſterdam, 29. Jan. Weizen auf Termine unveränd., per März 246, per
Mai 249. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine niedriger, per März 222, per
Mai 225.

Autwerpen, 29. Januar.
ruhig. Gerſte unverändert.

Liverpool, 29. Januar.
Petersburg, 29. Januar.

Hafer loco 5,50.
London, 29. Januar. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon

tag Weizen 24 900, Gerſte 9300, Hafer 65300 Orts. Sämmtliche Getreideartenruhig matt, flacher Mais ſtetiger.

London, 29. Januar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
Weizen 48920, Gerſte 9320, Hafer 65 250 Qrts. Sämmtliche Getreidearte ab

W ohne Nachfrage, fremder Weizen 12 Sh. niedriger, Mais uo
minell feſter.

London, 29. Januar. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
New York, 28. Januar. Rother Winterweizen loco 1033/4. Getreide

fracht 3514. Rother Weizen per Januar 102, per Februar 102 ver März
1027 per Mai 102

Zucker.
Magdeburger Börſe.

1. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbrauchséſteuer.

Landweizen 212--216 Mt.,
208 Mk., Rauhweizen

Weizen ruhig, per Januar 25,50,
per März-Juni 25,90. Roggev

Weizen ruhig. Roggen undelebt. Hafet

Weizen 1 I. niedriger.
Weizen loco 14,50. Roggen loco 12,25.

29. Januar

Kryſtallzucker J. mit Sack 28,50g. e u. mit Sadodraffinade J. ohne Faß 30,do I v daß e 17 17 29,75
BrodWielis
Würfelzudcker I. mit Kiſte 7 J 33r II. 7 30,0 30 W



Gem. Prodraffinade mit Sag 91,75
Raffinade mit Sack 29,50 29,75

u Melis I. mit Sag 28,50do. do. J mir SaatFarin mit Sack. e 22,50--26,60Tendenz am 29. gJanuar: Ruhig.
Ohne Verbraucheéſteuer.

Notizlos
b. frei an Bord Hamburg.

Ab Stationen.
29. Januar.
19,05-—19,25
18,00-—18,30
14,50 15,90

Granulirter Zucker mit SackKornzucker ohne Sack 92 RendementKornzucker p Sack 889 Rendement

Nachprod. ne Sack 75* Rendement
Tendenz am 22. Januar: Matt.

un „000 Ctr.Melaſſe. Beſſere Sorten zur Entzuckerung rig 42-—-430 Be, (alteGrade) reſp. 80-—820 Brix ohne Lonne 2,65 3,15 Desgleichen geringere
Sorten, nur zu n pafſend, 42-—43 Be. (Aalte Grade reſp. 80-82
Brix ohne Tonne 2,65 3,15 Mk11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich e
a ger auf Fpeicher W r.Januar bez., Br. Februar 14,47 bez., 14,50 r 14,45Gd. Mir 2 bez. 13,75 or, Abril bez. 14,00 vr.,14,82 G. Lpri i Mai bez., Br. G. Mai i /97 bez.,

15,00 Br., 14,95 G. Juni Lez., 10 Br., 15,07 G. JuniJuli
15,18 dez., 16,17 Br., 15,12 Gd. Juli bez. 15/22 Br., 15,17 Gd.
Auguſt bez. i „35 Br., 35,30 G. Oktober Dezember i3,10 07 bez. 13,07
Br., 13,09 Gd. Tendenz Matt.

3 r rFrei an Bord HamburJanuar bez., De Br., Gd. Tenden g
Kelteſien der Kaufmannſchaft

Rüben- Rohzucker 9. Pro
an Bord Hawmburg ver Ja-

Tendenz:

Die
Januar. (Nachwittagebericht.)

„Rendement neue Uſance, frei
März 14,65, per Mai 14,95, per Auguſt 14,25.

(Schlußbericht.) ucker 88 Procent
Nr. 3 per 100 Kilgramm per Ja-

per Mai-Auguſt 41,25.
Javazucker loco 16,25 ruhig

Hamburg, 29.
duklt Baſis 88 Proc.
nuar 14,45, per
Ruhig.

Paris, 29. Januar. (Telegramm.)
ruhig, loco 38,25 à Weißer Zucker matt,
nuar 39,87, per Februar 40,12, per März- Juni 40,75,

London, 29. Januar. Telegramm 99 Proc.
Rüben-ol zucker loco 14,75 flau.

Kaffee
Havre, 29. Jauuar. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

in er ork ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
avre, 79. Ja uar. Vormittags 10. Uhr 30 Minuten.Peinanr, Jiegler u. Co.) Kafſce good average Santos per März 86,—,

81,75, ver September 77,75. Behauptet.dambur Januar. (Rachwittage. Good average Santos per Ja-
nugr per März 67,25, per Mai 64,75, per Juli 62,50. Behauptet.Amſterdam, 29. Januar. (Telegramm.) s ehe good ordinary 5

New-York, 28. Januar. „Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

(Telegramm von
per Mai

ver Februar 12,77, per April 12
Petrolenm.

Verlin, 29. Januar. Petroleum. iſi nirtet Standard v per 100
ktz mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g. Kün-digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 29. Jaunar. loco 1 „20.
Bremen, 29. Januar. Raffinirtes Petroleum feſt, loco 6,80 Br.
Hamburg, 29. Januar. Petroleum feſt. Standard white loco 6,4) Br.,

per Januar-März 6,39 Br.
Antwerpen, 29. Januar. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 16,- bez., 16, Br., ben Januar 15,75 Br., per Februar 15,75Br., per September Dezember 15,75 Br. uhiNew ork, 28. Januar. Ccerdn. 9 Meſf inirtes Petroleum Standard t
in New-York 6,45 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35- 00,0Ziem e Pleun in NewYork 5,80, do. a Certificates per Februar 61,75.

iemlich fe

SpirittBerlin, 29. er er 100Januar. 50 Mark u

teſen Monat 46,2— 46,7— 46,5 dez.,

ſchwankend.

b nuar

Juni

55,00

Berl
matt.

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco ohne Faß 66,08, per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine fin. Gekündigt
20,000 Liter. Kündigungspreis 46,7 Mark. Loco mit Faß? Mark, per

Berliner Börse V. 29. Januar. Ungar. Eiſ.-GeldAnl. 1889
do. Gold Rente 93,40 d BPreußiſche und deutſche Fouds. Serbiſche Rente v. 1884 84.00

Dtytſche Reiche Anleihe 4 (106,756G do. do. v. 1886 b 84,75516
3121009,10guſcrim 60 0 3v conſol. Sultan the 4
31 20dpreaß. Staate Anl. v. 166 i et Eiſenbahn Stamm und Stamm

do. StgatsSch.Sch. 31299,956 Prioritäts-Actien.
o iänigeien 333 nner St. bli cdo. do. z13 96,26 22 Dividende sso a. -09Breslauer Stadt Obligat. 4* loco AachenMaſtricht renu e StadtAnleihe Weh Altenburg-Zeitz reehe ger Ftodt- Anleihe (9 12eima e eBerger t „Anl. v. 1888 s 113,406 Dortmund-Enſchede St.-Pr. 113, 75 G

do. 41110,90 Galiz. Carl-Ludwigébahn 4591, zdo. 4* 104,206 Soudarddehs 6 102 GKur und Neunärkiſche 132 509 t Fortenborg i iöi ſo

d 95, 90 d Seandſch' Lentr h Mecklenb. St.Pr. 4 25,00 b
S d a 3 o 96,2501 MainzLudw en 123 117,00
S z 83,70v3 Marienburg lawk 4 9r o reußi o 95,26 v o r. 5 107,7662 dhietee 3 96,400 Niederſchlef. „Märk. 49
Z. 4? 101,60 G Oeſterreich. Nordwe bähn 134
5 Poſ a e, neue 4 101,80 G do. (Elbethal) 512 erdo 3 ad 10G Oeſtzrreichiſg Se ebehn erSächſfch 4 üdbahn 5 44,2St h. Aendfch. 3 96,80 G Oſmneihiſche bahn i 1

3 R Staateba n gar. Pr. 128 80J 95 uWeſprenßiſgee 3 10 do. Südweſtbahn gar. z

z et n (1oh, o.z Pren cher 4 02 Warſchau Wiener isiSä 4 103,069 Weimar-Gera 0 19,600Schleſiſche 4 102,70G do. do. St.Pr. 32 8270BWerrabahn 3*177,75G
Braunſchw. 20 Thlr. Lopſe,

Mk. p. St. 105,c0GCon Mind. Prämien-Anr. “31 2134/60546
Sächſiſche Rente 3 66,505. Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts-

Anusländiſche Fonds. Obligationen
Argentiniſche Gold An 5 137,1 1B Aachen-Maſtricht S 100,10

do. do. äußere 4!229,99 Berg.-Märk. III. A. B. 2 97,70Chilen. Gold- Anleihe 18899 4 9,206 o C. t 97,70 G
Esyptiſche Anleihe Rat 3 BerlinPotsdam-Magdeb. A.9 do. kleine 4 o „1o19 Braunſchweigiſche Bahn 2105,71B

riechiſche Anleihe v. 1881 84 5 67.10 G Braunſchw. Landeseiſenbahn 4 99,70 G

conſ. Gold-dRentel 4 49,900 G Breslau-Warſchauer Bahn b
Jtalieniſche Rente 5 (91,10 b G Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 (99,00 GOeſterreich. Silberrente 4/581,90 Halberſtadt-Blankenburg 4

do. Papierrente 4158!,503 Kübeck-Büchen (gar.) 4
voldrente 4 Magdeb.Halberſt. (Wittenb.) 3

e 1860er Looſe 5 125,75B MainzLudw. 68 69 (gar.) wenPortu v Staats- Anleihe 42,906 B do. von 1874 4u nul. Gold-Rente 18831 6 103,9 do. 75, 76 u. 78 conv. 4 102,(0Gdo. Goldrente 1884 5 10 50 d J. von 1881 4o. conſ. Anl. 1880] 4 (93,19 95,80 Gdo. St.-Anl. v. 1890 II. Em. 4 Mecienb. Fr. en „Bahn mine
do. Nicolai-ODbligat. 4 Oberſchleſiſche zado. III. Orient-Anl. 5 63,90G do.do. Präm.Anl. v. 1864] 5 147,75 Oſhreußiſche Süden 12102,90 G
do. do. 18661 5 139,7505 de Serie IV. meedo. Bodenered. „Pfandbr. 41 94,75 G ado. Cntr.-Bder.-Pfandb. 5 86,206 dheiriſche II. Em. 1295 G

MNunmäniſche Rente 4 Saalbahn 1/294,806 G
do. StaatsObl. fund. 5 101,50 t G Weimar-Geraer 4
do do. amort. l 5 (97,90G Werrabahn 4 101,19 G

ebruarMärz bez7,4- 46,9 bez.,474 z. per Juli-Auguſt 48,2 s 47,7 bez.
z.

Nordhauſen, 29
Kilogramm ohne
Kilogramm desgl. Ma

Stettin, 29. Januar.

Poſen, 29. Januar.
Faß 70er 44,20. Flau.

Breslau, 29. Januar.Verbrauchsabgaben per Januar 64,10, do.
Januar 44,60, do. do. per Januar Februar

Hanbuürg, 29. Jannar.

nuar- r 36,75 Br.,is, 26. Januar.per M abrit 45,26, per Mai-Auguſt 44

Berlin,Gekündigt Centner.
bez., loco ohne

per
bez., per September-

Breslau, 29. Januar.
Stettin, 29. Januar.
Köln, 29. Benue,

z Se mburg, 2J aris, 29. Annbr
war 55, per März-April 55,50, per MärzJuni 56,

Hamburg, 28. Januar.1000 Kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 166 Mark für 1000 kg.
140 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150-Rapskuchen 130--140 Mia

kernſchrot 120 Mark für 1000 t
London, 27. Januar.7,50- 9 d. für chemiſche Sorten

Berlin,Speiſebohnen weiße,
in 29. Januar.Gekündigt S

nach Ouglität bez.

Berlin, 29. Januar.brutio incl. Sack. Termine anfangs höher, ſchließen matt.
per dieſen Monat und per Januar- Februar 29,2-—-29, bez.

per April-Mai 28,45- 28,3 bez., per MaiJuni bez, per JuniJuli 27,95 -27, bez.
Weizenmehl Nr. 00 29,5 -27, Mk. bez., Nr.

Notiz vezaählt.
3

digungspreis Mk. bez.

Berlin,bis 25,25 Mr. bez.

r Meu a dez.,
Januar.e ab n 63 68 M

rk.
Spiritus beh.,
Spiritus

Oelfagten.Oele.
Amtlich)29. Januar.

aß

ktober 54,7.

Rübbdl matt,

Januar.
(Telegramm.)

r

dar

Spiritus ruhiper April-Mai 36,75 be

64,3.

per Januar- Februar 46,8- 46,7- 46,6 dez., verper April Mai S
per JuniJuli 47 uper AuguſtSeptember 48, 2—48,0

Branntwein 45
Brantwein 40

loco ne 50 Mark Konſumſteuer65, oe, mit 70 Mark Konſumſteuer 46,30, per Januar 46,20, per April-Mai 47,00.
ohne Faß (50er) 83,60 do. loco ohne

Spiritus per z Liter 100 Procent excl. 50 Mark

do. 70 Mark perdo ver Aril9
per Januar 6,75 Br.,per MaiJuni 37, Br.

Spiritus rudig, per Januar 45,75, per Februar 45,50,

ver März- April bez.,

do.

Fettwagren.
Rüböl per 100 e mit Faß

ündi r reisbez., per dieſen v onat 6, per Januar Fe
Februar Mär per April-Mai 55, o 6 bez.,

Rüböl per Januar 87,50, per April-Mai
per Januar 55,00,

Rüböl loco 62, per Mai 56,50, per Oktober 55,00.
Rüböl (unverzollt) matt,Rüböl mett, per Januar va, 75, per Fe

Futterſtoffe und Düngemitltel

Hülſenfrüchte.
28. Januar.

Mais per
Ton.,

per dieſen Monat

49, per Mai 49,25.

29. Januar.
Feine Marken

Böhm. Nordbahn Gold
Dur den aus II.

do. 111. GoldDux Vrag Gold

Gal. Carl-Ludwigséb.Kaſchau-Oderber Gott

Oeſterr. FranzStaatsb. alte
do. g 18714

do. do. Netze denn n
o de SeOeſtreich v

do.
Reichenberg-Pardub. Gold
Ungar. Nordoſtbahn

do. do.
Große Ruſſ. Staatsb. gar.
JwangorodDombrowo gar.
Kursk-Kiew gar.
Mosko-Rjäſan gar.
Rjäſan-Koslow gar.
Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.)
Transcaucaſiſche

Gotthardbahn IV.
Bank, Hypoth. u. Creditb.Actien.

„ausgen. Reichsbank 4120Zinſen à 400 v. 1. 1
Dividende

Anh.-Deſſauer Landesbank
Berliner Handels-Geſ.
Braunſchw. Hann. Hypoth.
Darmſtädter Bank
Deutſche Bank
Deutſche Genoſſenſch.-Bank
Disconto- Geſellſchaft
Dresdner Bank
Gerger Hand. u. Cred.B.
Gothaer Privatbank

do. Grundereditbank
do. junge 4000 E.

Leipziger Ban
do. Credit Anſtalt

Mag onrger Bankverein
o. Privatbank

Maklerbank
Mitteldeutſche Creditbank
Nationalbank f. D.
Oeſterreich. Credit
Preuß BodencreditBank
do. Centralbodencr. 50 00 E.
Pomm. Hyp.Vorz.Act.
Preuß. Hypoth.-Vank
Reichsbank
Sächſiſche Bank
Weimariſche Bank

über

e

h h M

Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche, 125 Mark für

(Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22—40 Mk,
22 0 Mk. Linſen 40- 70 Mk. per 100 Kilogr.

1000 Kilogr.
Kündigungspreis

loco

Berlin, 28. Januar. (Pol. de h Mk.,
r „Prä rohMk. per !00 Kilogr. t

loo, 10 d G
91,20 G
104,25 G

86,25 G
98,705 G
85,50 G
81,80 G

31,706
92,25 G
92,25 G
106,80G
63,25 v B
101,20 G
101,75
88,0058 G
104,00

96,695
86, 5 o
88,10
86,50etw b G
89,90
75,60 G
97,69

5 1102, 50 o G

1890
8

du
1314,50 G

157,10d
104,00 B
124,“ 0
157,50 d
12 60 G
186,20 z
138,50

113,80 G

85,10 G
92,59 G
2 124,10 G

162,75 v G
107,00 G

101,60
119,56 G
101,75
117,205 G
171 63
119,10 G
151,50 G
108,00 d G
118, 30 G

144,506 G

Hypotheken erſte
Anhalter Landesbank
Braunſchw.- Hannover
De iche Grundſchuld- Bank

do.De iſce Hyp.-Bk. Serlin

Gothrer Prämien I. Emiſ.

do. II.do. Grunder. III.
rückz. 110

do. IV 110.

101,25G
100,709)

100,80 G
91,00 G

ſie 305

97,00 G

loco 59,

Baumwollſaatkuchen
170 Mark für 1000 kg je nach Qual.

rk für 1000 kg, Leinkuchen 166 Mark für 1060 Kg,

Chili-Salpeter 9 sh. 6, d. für gewöhnliche, 9 sh.

Loco 187 166
Mk. bez., per Fennaz/Februai

Mk. bez. Febr. M tz per April-Mai 120 119 Mk. bez., Juni-Juli bez.

Mk. nach glitt bez.
Leipzig, 26. Jauar.

rumäniſcher Donau

Gekündigt Sack, Kuün-

Roggenmehl m 0

Oblig

tie G111,00 r

r 100
r 100

roc.
roc.

B Februar
Kilogr.

6000 Bai
per Ja-

Termine
Loco mit Faß

per Mai- 22,25 Doll.

per April-Mar

Leipzig.
Gla

Palm

57-69 Mk.,

Termine
Mk., Stück am

Pfund

26, Hammel.

Heu t

Berlin

9

J e

Frankfurt a. M.
126,80 Br., 124,80 G.

Amſterdam,Breslau, 26. Januar.
Newyork, 27. Januar.

Lond don,

28. Janar.Bauchfleiſch 00-— 30 t
Butter. Fier

ol.-Präſ.)

Berlin, 28. Januar.

Rindfle

Kartoffeln.

Baumwolle und Wolke.
29. Pprugr

London, 29. Januar.
7 London 29. Januar. Blei ſpan.

Lſtrl. Zink 22 Lſtrl., Antimon 46,50.
29. Jannar.

29. Januar.ruhig. Tagesimport 1000 B
Liverpool, 29. Janur.

Spekulation und Export 1500 B.

Rotirungen v. Rath ug auf

do. B MärAuguſt 3,52, 20 entferntere 3,55 Mk.,

Nachm. Baumwolle.

3,47,50 Mk., do. pril

Bancazinn 54.
Zink umſatzlos.Zinn Sitraite

Chili-Kupfer 44,50 per 3 Monat 45,

29. Januar.Rotterdam, 29. Janur. (Telegramm
Zinn Banka 4, Billiton 53 l6sgow, 29. Jan uar.

26

Sorte 55—260 Pf., Pfg.,Bertin, 25. Januar. (Telegramm. Städtiſcher Eentral-Viehhof Seit Freitag
582 Rinder 9534 Schweine, 1454 Kälber u. 98

53 Mk. 2. Oualität 18 51 Mt.
3. Qualität 43--47 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel Wer

Qualität 60——63

geringe

lich zu Halle.
Svrechſtunden:

leben 9 Uhr.

ſich auf 505 634 Tons

Tara.

gegen 566983 Tons im
Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 78 gegen 6 im vorigen Jahre.

Viehmärkte.
Auf dem hieſigen Sir ſtanden in dieſer

er, 225 Hammel.
geringe Ochſeu 5765 gute Kühe mit

geringe mit 45--48 Bullen mit 46-560 M
zte Fehden mit 56 57 Mk., geringe mit 54——55 Mark ganz gering mit 52—52

ei 5n 27. Januar. Tendeuz ruhig. Vorrath am 25. Januar
ts. wurden 1886 Stück aufgetrieben 584 Stück abgetrieben

Wir notiren:
mittlere 4
13,50 leichte e.

Magdeburg, 28. Januar.
Woche zum Verkauf:
Ochſen wurden bezahlt mit 63-—66 Mk.,

mit 51-—-54 ganz

160 Rinder, 1470 Schweine, 215 Kälb

ſtanden am kl. Markte z. Verkauf:
Schweinehandel geräumt.

10, Lſtrl., engl.

Vorm. 11 Uhr. Roheiſen.

ſoſi do i0 W. v felſeweineflei S albfleW 0,90 1,60 wir. utter „80 t. per Kilogr.

(Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,50— 9,

eit: La 4
„*0 Mk.,do. C unverändert. Umſatz D 9 o

(Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſet

Umſatz 8000 B., davon

10 Lſtrl.,
Püittag- (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u.Leipzig. Zinn: Straits 89,75 Auſtral. 89 en v v. z v. u

Glasgow, 29. Januar.warrntas 43 h nominell.

Glasgow,

rn

Metalle28. Januarr. Hochhaltiges Silber in Barren per Klloc

29. Januar.

19,70 Doll., Eiſen Nr. 1 Collueg

Mixed number

(Schluß.) Mixed numbres warrants 43 sh.

vorigen Jahre.

demnach verblieb am 27. Januar ein Stand von 132,912 Stück.
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 46—-47 Kr.,

2. Sorte

1. Qualität
1.

Die Er

Zf.Meining. Hypoth.Pfdbr. 10/0 1 109,50 G
Meininger 400 Pr.Pfdbr. 4 129,00
Meining. Looſe 27,0 GPomm. Hyp.-B. III. u. IV. E. 4 ſoi,005 G

do. V. u. VI. E. 4 ſ0l,007 z GPreut. Bodener., rückz. o 5 60 G
I Vu. Vr, 100 5 1105,560

115 4 20 G100 4 100,7053prunß Centralbodencr. „Bk.,

rückz. 100 4 101,70 d
do. von 1890 i li02/75516do. „100 3 93, oPreuß. Hyp.-Bk. 120 41
do. o bdo. 100 4 ſ10,396 Gdo. 100 3091, oSüddeutſche Bodencer. 4 l 105,30

Induſtrie Heſcuſchaften.
nsn döoo

Anhalter Maſchinenb.A. 6Aſcherslebener Kaliwerke 10 136,50 G
Berlin-Anh. Maſch. 127,25Berl. Maſch. Schwartzkopff 234,05 G
Cröllwitzer Papierfabrik 102,660B
Deutſche Contin.-Gas. 10 156,507 G
Glauziger Zuckerfabr 12 128,40
Greppiner Werke 7 (9 50
Gruſon Werk 140,75 Galleſche Ma Praltert 5 320,00B

e Mühlenwerke 1475. G

ette e 3 63,90Körbisdorſer Zuckerfabrik s 121,2, G
Leopoldshall, chem. 72,50 d G
Magdeburger Allg. 41288,00 G

e Banbank 8 (96,905 GMagdeburger Straßenbahn 9 156,755 B
Nordhäuſer Tapeten fabrik 734 127
Pommerſche Maſchinen 6 71,860
Staßfurt, chem. Fabrik 129,60 GSudenburger Maſch.Fabr. 20 258,60 G
Zeiher Maſchinenſabrit 233,80B

Vergwerks- und Hüttengtſellſchaften.
Anhalter S n perke 6 99Bochum. Gußſtahl 113,10
Conſolidirte Marie 147,756GDonnersmarckhütte 73,10 G
Dortm. Union St.Pr. Iit. A. 27, u GGelſenkirchener 12 136,70
arpener Bergwerke I142,906

Harzer Pfenwerke S 106t. Pr. 37,23 6:Züiten 10Gönigs- und Laurahütte 107,60 G
Lauchhammer 75BMagdeburger Bergwerke 23,226,90 G

do. St. Pr. B. 23 226,90 G
Riebeck, Montan Werke 15 177. 10 G
Roſitz, San nighlen Werte 80,00 G
Sächſ. Gußſtahl 148,80 GSücht Kyhr- raunkohlen 9 152,25G

do. St. Pr. 9 152,25 GThale EiſenbahnSt. „Pr. u 112,90 d
Weſteregeln Alkali 11 186,00 G

Vankdisconto in
Amſterdam 3 London
Berlin 3 Parisdo. Lombard 3! u Petersburg

do. Privatdisc. 1i Wien
Brüſſel 3

42

Handel gut

und 29,25— 25,5 Mk. vez., do. feine Marken Nr. 0 und 2925 Mt. bez. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam.
Nr. 1, 0 höher als o urd 0 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Se Qualität 37--44 das Pfd. Fleiſchgewicht.Poarié, 29. Januar. Nachmittag. (Sqlußbeticht) Mehl ruhig, per
Januar 3,50, per Februar 4,00, per m C v 58, o

New Hort 28. Januar. c. Va ioffel hl Verlag der Aktrengeſellſchaſt Ha t Zeitung“ zuFtär c. artoſſelme zoti Vrrantworitliche Redalienre: akteur Wirhen J Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz ſtill. Potir- für Peiit Fenilleton und den übrigen aueet ausſgen in en. S „75 r Wieſergeg Dr. Walther Gebens leben für okales, n ielles
ung 34, ik. artoffelmeh rimawaare wen Muſik. ür378 Mir Sperr e Zur z6, 37, di Nuſif. Louis Lehmann ſür den Handels, Börſen und Jn

hends.

k. 45

der Herren M. H. Lorenz u. Cſt.
Die Vorräthe v. Roheiſen in den Stores auſ

Die Zahl

-43, 0 Kr., leichte ven

of). Zur heutigen
chweine, 155 Stüe

2. Sortt

Mk. Kälber für das Pfund
3. Sorte Pf. Kann für das

rbſen per 1000 Kilo wagare 19. 240 Mk. bez., Futterwaare 72. 180 Kr., Ungariſche Bauernwaare: ſchwere von 43-44 Kr., mittl.r ar. gochwoor es. 42-43, 50Kr. Serbiſche ſchw. von 43-44 Kr., mittlere von 42-
Mais per 1000 r a netto amerikaniſcher 166 Br. 41--42, 0Kr.ungariſcher 968 M. bz. Hannover, 28. Januar. (Central-Schlachtvieh- z

Wien, 28. Januar. Mais per Mai-Jnni 5,94 Gd., 5,97 Br. waren aufgetrieben: Stück Großvieh, 182Kern ork, 28. Januar. (Telegr.) Mais Gew) per Februar 49,75 per März Kälber, 75 Stück Hammel. d Preiſe ſind: Großvieh 1. Mk.
Mk., 3. Sorte Mk. für 100 Pfd. Schweine für 100 Pfd. 1. Sorie

Mehl. Mk., c -53 Mk., 3. Sorte(Amtl.) Koggenmehl Nr. o u. per 100 Kilegramm Fporte, V 2, Sorte 70 Pf.

alle.
m Anthonuy

ließlich des ſace ezeichneten.
heater und

eratentheil ſämmt

Chefredakt nur Anthony 1210-1211, Redakteur Dr. Gebens
peditien (Jnſeratenannahme u. Seht angelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr

„7;ZJJJ12ZYe „ZZZZS T
Ausländ. Eiſenbahn- Prior. Umrechnungs-Conurfſe:

1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100

un Banknoten
eſterr. Banknoten per

Ruſſ. Banknoten per 100

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Credit- Verein

Creditbr. des Sächſ. Landw.
Credit Verein

Schuldſch. d d Wer r erh
7 (cv.)

do. von (cw.)
do. von 1882
do. von 1879

Altenvurg-Zeitz

AuſſigTep litz
er Bank do. do. 7 2 20

Leipzis Credit u. Sparbant

Cröllw. Schuldverſchreibungen

Halleſche m
v. i diMal a rLeipz. Ma i rThür. wasge “dei St.A.

ckerraffinerie eZuckerrafſinrie L 1000

Au ſigTepliher Pr. „Obl.a ieheader do. v. 72
Graz-Köflacher do. v. 72
PragTurnauer do.
Dörſt tewitz-Rattm. Br. J. A.

Div. 89,90 gerer Par. i Solar. „Fabr.
Seiger Par 90,91 600

Mansfelder Kuxe

t

Dollars per St.Ducaten per St.Jmperials per St.Napoleonsd'or per St.
Souvereigns per St.Engliſche Wanknoten per Lſtr.

per 100
do. Silbercoup. (Berl. d

Zf.

S

a
d

e

fco.

Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 100 Rubel
320 Mk. ſ00 Fres. 50 Mk. Lür. m 20 Mk

Wechſel.

Amſterdam 100 d 8s T. 1162,6060
do. 100 Fl. 2 M. 3 1168,15London 1 Lſir. 8 T. 2220, n

do 1 Lſtr. 3 M. 2 20,295Paris 100 Fres. 8 T. 3 9561
do. 100 h 2 J. etPeter r 100 S. R. 3Petersburg t ſt lDe W. 100 Fl. 8 T. 0i J 2 di ln

Gold-, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.

4,18 O

199 o

Leipziger Börse V. 29. Janllar,

94,40B

94,469

101,00
101/000
101, 806
tot, 000

176 G
410,000

129,060 G

123,00

125,00
111,506

19,50
102,15 G

9 „9 Oo8759
93, 90 G

86,90 V

95,750

610 B

empfiehlt

Große Auswahl Feizender Neuheiten

Ball n. Geſellſchaftsſtoffen

Bruno Freytag,
alle a. S.

Ball-Blumen. BRall- Handschuhe.

VebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)

t

D

Conlrv ad

Zinn 59

der i im

Gute

131,610

is 52 Kr.
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